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AmKKsr Teil.
Nr . 490.

Die von dem Herrn Reichswirtschaftsminister
herausgegebenen „Mitteilungen für Preisprüfungs-

-stelle n" sind vis zum 1. April 1921 den Oberlandes-
gerichten und Landgerichten , ferner den Polizeiprä¬
sidien und den wichtigsten sonstigen Polizeibehörden,
insbesondere den Wucherämtern , kostenfrei geliefert
worden . Seit dem 1. April konnte dies jedoch
nicht mehr geschehen.

Die in den „Mitteilungen für Preisprüfungs-
stcllen " veröffentlichten Bescheide über die Be¬
urteilung der jeweiligen Wirtschaftslage und ihre
Bedeutung für mirtschaftsrechtliche Fragen sind je¬
doch für die Einleitung von Strafverfahren , insbe¬
sondere wegen Preistreiberei und verwandte Straf¬
taten und die Beurteilung des Eriiiittelunzsergeb-
niffes vielfach von fo grundsätzlicher Bedeutung , dag
ihre Kenntnis für die Entscheidungen der mit der
Wuchcrverfolgung betrauten Beamten zweckmäßig
ist.

Ich empfehle daher den Polizeibehörden , die
ausschließlich oder überwiegend mit der Verfolgung
non Vergehen gegen die Bestimmungen der Kckiegs-
oder Uebergangswirtfchnft betraut find , insbe¬
sondere den Wucherämtern , den abonnements-
mäßigen Bezug der „Mitteilungen für Preis-
vrüfungsftellen " . Der Bezugspreis beträgt viertel¬
jährlich 5 Mark.

Berlin , den 5. Oktober 1921.
Der Minister , des Innern.

I . P . : gez. Lahrs.

Die Herren Bürgermeister dos Kreises weife ich
auf vorftehciide Mitteilungen hin und empfehle de»
Bezug.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1921.
I .-Rr . 8078 . Der Lnndrat.

Nr . 491.
Die mit der Einsendung der Brandzählkarten

für das 2. und 3, Piertxüachr noch rückständigen
Ortspolizeibe -Hörden des Kreises werden hiermit
nochmals an sofortige Erledigung erinnert . Fehl¬
anzeige erforderlich . Frist 24. 10. 21.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1921.
Der Landrat.

Nr . 592.

Bekanntmachung.
Der Metzger Wilh . Bubinger in Auringcn , be¬

absichtigt auf dem Grundstück an der Bahnhosstraße
in Auringcn , verzeichnet im Grundbuch unter
Kartcnblatt 14 und Parz . Nr . 228/47  nach Maß¬
gabe der eingcreichten Beschreibungen und Zeich¬
nungen ein >

Süiflffi «it mm*
' ti § # 11!»

zu errichten.
Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß

8 17 der Reichsgswsrbeordnung mit der Aufforde¬
rung zur öffentlichen Kenntnis , etwaige Einwen¬
dungen geoen dasselbe binnen 14 Tagen bei mir
schriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzu¬
bringen.

Die Frist beginnt mit dem Wochentage , welcher
auf den Tag folgt , an dem dir diese Bekannt¬
machung enthaltende Nummer des Kreisbiattes aus¬
gegeben wird.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die auf das Unternehmen bezüglichen Beschrei¬
bungen und Zeichnungen liegen an den Wochen¬
tagen während der Vormittags -Dieustftunden von
6— 12 Uhr in Zimmer 23 des Landratsamtes Hier¬
selbst zur Einsicht aus.

Zur niündlichen Erärteruiig der gegen das
obenbezeichnete Unternehmen etwa rechtzeitig er¬
habenen Einwendungen wird hierdurch Termin auf

Dienstag , den s . November d. 3 .,
vormittags 10 Ahr

in Zimmer 23 des Landratsamtes anberaumt.
Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers

oder derjenigen , die Einwendungen erhoben haben,
wird gleichwohl mit der Erörterung der Einwen¬
dungen vorgogangcn werden.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1921.
Der Lnndrat.

J .-Nr . I . B . 380 . Sch ti tt.

Nr . 593.

Bskannkmachung.
Der Metzgermelster Gust . Eddingshaus in Dotz¬

heim beabsichtigt auf dom Grundstück an der Bieb-
richcrstraße Nr . 70 in Dotzheim , verzeichnet im
Grundbuch unter Kartenblatt 53 u. Parz . Nr.
4531/32 nach Maßgabe der eingereichten Beschrei¬
bungen und Zeichnungen einrnrnrnm« rnmmt
zu errichten.

Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß
8 17 der Reichsgewsrbeordnung mit der Aufforde¬
rung zilr öffentlichen Kenntnis , etwaige Einwen-
hii:i(]rn gegen dasselbe binnen 14 Engen hei' mir

Nr . 49 ?. Bekanntmachung.
Im

Amtsbl-
vom 31.
Anzeige der Herstellung des Haustrunkes nach nach- den diesbezüglichen Lifteii vorgezogen wird.

Anzeige der Herstellung von Haustrunk.

Tag
derAnzcigr-
er>>altung

Des Anzeigepflichtige»
Zu - und
Vorname,

Berns

Wohnort,

Wohnung

Es sollen her.
gestellt wcrd.

Liter (oder
sonst übliche
Maßangabe)

5) terbcl sollen verarbeiiei
werdrn

(Bezeichnung und Menge
der einzelnen Stoffe)

kg kg kK

Die Herstellung soll
erfolgen

Wo?
ifflrt , Strafte,
fjausnumntcr)

Wann?

6

Der he.rgestclltc
flausmmt

wird gelagert
(®rt , Strafte,
lst>uonuimner>_

Wiesbaden , den 18. Oktober 1909.
Unterschrift des Anzeigenden .

Der Regierungspräsident.

Wird den Ortspolizcibehörden des Kreises unter
Bezugnahme auf meine Verfügung vom 5 Oktober
1909, 1. 11174 , zur Kenntnisnahme und genauen J .-Nr.
Beachtung mitgeteilt.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1921.

Der Landrat.

Nr . 483. Der Saalensiand Anfang Oktober 1921.
30 . Regierungsbezirk Wiesbaden.

Begutachtungszifferu (Roten ) : 1 — sehr gilt , 2 — gut , 3 mittel (durchschnittlichl , 4

Kreis Wiesbaden -Land.
gering , 5 sehr gering.

Fruchtartcn
»sw.

Durchschnittsnotcn
für den

Staat iRegierunge-
bezirk

Anzahl der von den Vertrauensmännern des Kreises
abgegebenen Noten

1 i 1—2 2 - 3 3 i3 - 4|v . -i
Spätftarioffelit . . .
Zuckerrüben . . . .

Futterrüben (Runlieln)
Kohlrüben iStcckriibcn, Loden-

Kohlrabi, lvruken , Dotschcn) .

Mohrrüben (Möhren , Ka-
rotten ) .

Weißkohl .
Rudere Kohlarten . . . .

Klee, auch mit Beimischung
von Gräsern.

Luzerne . . .

wiesen mit Be- oder Ent¬
wässerungsanlagen (Uiesel-
wiesen) .

Rndere Wiesen

3.4
8.4
8,3

8,5

3 .5
3.6
8.7

3,8
8,7

3,7
4.1

4,1
8.6

8,7

4,0

4.2
4,8
4,5

4,4
4,1

4,1
4,7

8
<•> i

2
3

3
3

3
o

Der Präsident des Preußischen Statistischen Landcsamts
2r . Saenger.

schriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzu-
bringen.

Die Frist beginnt mit dem Wochentage , wel¬
cher auf den Tag foigt , an dein die diese Bekannt¬
machung enthaltende Nummer des Kreisblattes aus-
gegeberr wird.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen
in dem Verfahren nicht niehr angebracht werden.

Die auf das Unternehmen bezüglichen Beschrei¬
bungen und Zeichnungen liegen an den Wochen¬
tagen während der Bormittags -Dienststunden von
9— 12 Uhr in Zimmer 23 des Landratsamtes hier-
setbst zur Einsicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der gegen das oben¬
bezeichnete Unternehmen etwa rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird hierdurch Termin auf

Montag , den 7. November d. 3 .,
vormittags 10 Ahr

in Zimmer 23 des Landratsamtes anberaumt.
Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers

oder derjenigen , die Einwendungen erhoben haben,
wird gleichwohl mit der Erörterung der Einwen¬
dungen vorgegangsn werden.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1921.
Der Landrat.

I B .: Schrodt,  Kreissekretär.
J .-Nr . I . B . 387/3 . _ _ __ _

Nichtamtlicher Teil.

MWK M
Berlin  19 Oktober . Im preußischen Land-

taq standen beute die großen Anfragen der Deutsch-
nationalen , des Zentrums , der Sozialdemokraten,
der Unabbänglgcn und der Demokraten über die
Kartoffelverso > gung  zur Beratung . Danut
verbunden wurde ein Antrag Winckler (Du .) u . Gen.
über die Kartoffelmißet -nte , ein Antrag der Abgg.

Jacobs Nassaus (Ztr .) über die Verbilligung der
Eisenbahntarife für Kartoffeln , Anträge der Kom¬
munisten und der ' deutschen Bolkspartei über die
Kartoffeloeeforgung . Ein Antrag Kilian (Kam .) u.
Gen . über den Verkauf von Saatkartoffein . Als
erster Redner kam der Zenirumsabgeordnete
Gronowski  zu Wort , der scharf gegen die
Preistreiberei und Wucherei polemisierte . Er gab
eine Darstellung von dem Steigen her Preise für die
wichtigsten Nahrungsmittel seit 1914 , mit dem das
Steigen der Löhne miö Gehälter in keiner Weife
Schritt gehalten habe . Die Landwirte sollten sich
das 'Beispiel gewisser landwirtschaftlicher Organi-
saiionen im Westen zum Muster nehmen , die sich be¬
reit erklärt hätten , die Kartoffeln zu einem Preise
von 25 Mark für den Zentner zu liefern . Die
Straffustiz müsse rücksichtslos gegen Wucherer und
Schieber eingreifen . Der Abg . Lambert (Soz .)
wandte sich scharf gegen die äußerste Rechte und
führte dann aus , daß das unerhörte Anziehen der
Kartoffelpreise durch nichts zu rechtfertigen fei. Nach
dem der Abg . Klausner (USP .), der die Justiz
und die Regierung von seinem Standpunkt aus an-
griff und sofortige Beschlagnahme aller bei den
Händlern liegenden Vorräte , Schaffung einer Kon¬
trolle , an der auch Arbeiter beteiligt seien , und So¬
zialisierung der Landwirtschaft forderte . Dann sprach
für die Demokraten der Eisenbahnsachoerstöndige
Abg . Riedel.  Er warf dem Kommissar für Volks¬
ernährung vor , daß er die Dinge laufen lasse, ohne
tatkräftig cinzugrciscn . Trotz der großen eigenen
Not würden ganze Waggonladungen von Kartoffeln
INS Ausland verschoben . Zur Begründung der An¬
träge der Kommunisten nahm zum Schluß der heu¬
tigen Sitzung der Abg . S ch u l z - Reukölln das
Wort : seine Ausführungen liefen auf eine heftige
Polemik gegen die Deutschnationalcn hinaus . Der
größte Teil der Abgeordneten verließ während der
Ausführungen des Redners den Saol , fodaß dieser
schließlich vor leerem Hause sprach . Die Fortsetzung
der Beratungen wurde auf morgen vertagt.

Berlin,  20 . Oktober . Der preußische Land¬
tag brachte heute die A u s s p r a ch e über die
Kärtnffclversorgiing  zu Ende , Nachdem

der Abg . Pischke (D . A.) einen Antrag seiner
Partei begründet hatte , der die Regierung ersuckü,
durch Aufklärung den Ankäufen entgegenzuwirken,
durch strenge Grenzkontrolle die Kartofselverschie-
bung ins Ausland zu verhindern , von Wucherbe¬
stimmungen rücksichtslos Gebrauch zu machen , dem
Futtermangel entgegen zu wirken und die Ent - '
Wickelung der Preise an den Kartoffelbörsen durch
die Börsenkommissionen aufmerksam überwachen!
zu lassen, nahm der Regierungsvertreter , der
Staatssekretär für Ernährung Hagedorn  das
Wort . 0:r erklärt , die Staatsregierung fei bereit,
alle Maßnahmen zur Abstellung des gegenseitigen,
Notstandes in der Kartoffelversorgung zu treffen.
Es unterliege keinem Zweifel , daß die Preise , die
gegenwärtig für Kartoffeln geboten und gezahlt
würden , das gesetzlich zulässige Maß bei weitem
überschritten . Die gesetzlichen Bestimmungen gegen
den Wucher würden in schärfster Form dagegen an¬
gewandt werden . Die Hauptschuld an der Preis¬
steigerung tragen aber die Aufkäufer der Städte,
industriellen Unternehmungen und der Verbraucher-
organijationen , die jeden Preis bieten , zumal der
höherem Preis , auch ihre Provision sich erhöhe.
(Hört , hört !) Die Kartoffelernte betrage etwa 80
Prozent der Ernten von 1918 und 1919. Es seien
Maßnahmen im Gange , um die Waggongestellimg
zu verbessern . Das Umlagezwangsverfahren könne
die Regierung nicht einführen . Die Zwangswirt-
sck' alt habe sich als produktionshemmend erwiesen.
(Sehr wahr ! rechts .) Ebensowenig ließen sich
Höchst- ober Richtpreise allgemein durchführen , weil
die Produktionskosten in den verschiedenen Gebie¬

ten ganz verschieden sind. Die Zuweisung bestimm¬
ter Lreserungsgebiete fei nicht durchführbar . Auch
den Kommunaloerbänden könne man die Ber-
lorgungspflicht nicht auferlegen . Auf eine Ver¬
billigung der Frachten wolle die Verkchrsverwal-
tung nicht eingehen , weil sie nur dem Handel nu
qute käme. Eine Verbilligungsaktion könne die
Regierung nicht unternehmen . Allen Anzeigen'
über Kartoffelverfchiebungen 4ns Ausland werde
streng nachgegangen . Es hätten sich aber bisher
keine Fälle dieser Art ermitteln lassen . Das
Brennen der Kartoffeln sei schon sehr eingeschränkt.
Gegen Sen Wucher werde mit aller Strenge einge-
(<f,ritten werden . Die Aufkäufer sollen strenger
überwacht werden als bisher . Die Kartoffelbörsen
unterlägen nicht der Aufsicht der Börsenkommissare.
Die Bevölkerung müsse dahin aufgeklärt werden,
das Angstkäufe unterbleiben . Der Abschluß von
Lieferungsverträgen solle möglichst gefördert wer¬
ben . Die landwirtschaftlichen Organisationen müß¬
ten mehr als bisher auf ihre Mitglieder dahin ein-
mirken , daß sie die Bevölkerung mit Kartoffeln
zu angemessenen Preisen versorgen . Das Haus
trat darauf in die Besprechung der Anfragen ein.
Recht lebhaft wurde es im Hause , als der deutsch¬
untonale Abg . Meyer - Vielefeld gegen die gest¬
rigen Ausführungen des Abg . Gronowski (Z .) pole¬
misierte und die Landwirtschaft gegen die zahl¬
reichen Angrisfe zu verteidigen suchte. Nach seiner
Auffassung bilden die Zwischenhändler an der
Kartoffelnot die Schuldigen . Hätte sich doch bereits
eins Reihe von Organisaüonsoerbänden zur Lie¬
ferung von billigen Kartoffeln bereit erklärt und
solche Lieferungen auch getätigt . Der Redner for¬
derte die Linke auf , gemeinsam mit der Landwirt¬
schaft nach dem Wege zur richtigen Verteilung zu
suchen. Der Zentrumsabgeordnete Kaüleir
sprach als Vertreter der Landwirtschaft und schloß
mit einem Appell an die deutschen Landwirte , bc-
soi'.ders für die Städte und Industriezentren Kar¬
toffeln zu niedrigen Preisen zu liefern . Scharfe
Angriffe wurden dann gegen die Regierung und die
äußerste Rechte von dem Abg . Brandenburg
(Soz .) und Jürgensen (Unabh .) gerichtet , wäh¬
rend Frau Dönhoff (Dem .) in ihrer Rede zum
Frieden mahnte . Die schroffen politischei , Gegen¬
sätze müßten zurückgestellt werden . Zum Schluß
ivarnte der Abg . Held (D . V.) davor , die Bevöl¬
kerung durch Uobertreibungen nervös zu machen.
Es werde nicht so sckstimm werden und es werde
schon gehen , wenn alle mit gutem Willen zusam-
incn wirken . Das Haus vertagte sich dann aus
Freitag 1l Uhr.

ISKS-Hlffl .,
SMekl» ««(MmieiBlfeiier.

Berlin,  19 . Oktober . Der Vorstand deS
preußischen  S t ä d t c t a g e s , der am 17. und
18. Oktober im Berliner Rathause tagte , hat gegen
den Entwurf der preußischen Grundver¬
mögen  s st e u e r wie folgt Stellung genommen:
Die Finanzen der preußischen Gemeinden sind seit
Miguel neben der Einkommensteuer auf Rcalsteu -.
ern , Grund - und Gemeindesteuern und Gewerbe¬
steuern ausgebaut , indem Miguel von dem richtigen
Gedanken ausging , daß Grundbesitz undGewerbe
aufs engste mit der Entwicklung einer Gemeinde ver-
guickt sind . Die preußischen Gemeinden hoben in
der zwischcnliegenden Zeit bewiesen , daß der Ge¬
danke richtig war . Sie haben in mühevoller Fach-
arbeit die ihnen überlassenen Steuern in Llnlehnuug
an die örtlichen iVerhäilnisse in der vielfältigsten
Weise sorgsam ausgebildet und so ertragreich gestaltet,
wie es dem Staate nie gelungen wäre , auch nie ge¬
lingen kann , weil die örtlichen Verhältnisse nur 'im
Rahmen der Gemeindebesteuerung genügend berück-
sichftgt werden können . Nachdem die 'Einkommen¬
steuer zur Reichssteuer geworden , müssen die pnu-
ßijchen Gemeindeü verlangen , daß ihnen wenigstens
die rechte 'Grundlage ihrer Finanzgedarung auf dem
Gebiet der direkte Steuern ungeschmälert erhalten
bleibt und der preußische Staat seine Hand von
diesen Steuergnellen für seine Zwecke fern holt.
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Zum Tode des Kömgs Ludwig.
München.  Anläßlich des Ablebens des

früheren Königs von Bayern find bereits zahlreiche
Trauerkundgebungen eingelaufen , darunter ein
Beileidstelegramm des früheren deutsche » Kaisers.

München,  19 . Oktober . Die bayrische Re¬
gierung richtete an ' SH' .ch des Ablebens des Königs
an den Prinzen Rupprech ! von Bayern in Sarvar
nachstehendes Beileidstelegramm:

Die Nachricht von dem isrn >.>c „ der Heimat
erfolgten ToBe des unvergeßliche , Königs weckt in
ganz Bayern tiefe Trauer . Ein Borbild treuester
Pflichterfüllung , bei er , das eigene Glück im Glücke
Bayerns suchend, sein ganzes arbeitsreiches Leben
dem Dienste des Daier ».mdes gemidmoi , unermüd-
lich die Wohlfahrt d<s Landes gefordert , gerecht und
beharrlich die Zügel Ur  Regierung geführt und in
allem Wandel der Zeiten seinem Volke die Liebe
bewahrt . Das Gedächtnis des treuen deutschen
charakterfesten Mannes und hochgesinnten ver-
ehrungswllrdigen Königs wird tu der aufrichtigen
Dankbarkeit des bayrischen Locke-, immer soitleben.
Eurer Hoheit und den Mitgliedern Ihres Hauses
bitte ich, namens des bayrischen Gesamtministe¬
riums die innigste Teilnahme aussprechen zu
dürfen , gez .: Graf,Lerchensrtd.

König Ludwig >111 . hat ein Aller von
77 Jahren erreicht . Er war schon ein alter Mann,
als er zur Regierung kam . Nach dem tragischen
Tode Ludwigs II ., der im Starnberger See in
geistiger Umnachtung sei» Ende gesunden hat , war
der gleichzeitig dem unheilbaren Wahnsinn verfallene
Bruder Ludwigs , Otto , König von Bayern gewor¬
den . Für ihn führte der Vater des jetzt verstorbenen
Königs , Prinzregent Luitpold , die Regierungsge-
schäfte. Erst nach dem Tode des mehr als 90 Jahre
allen Vaters gelangte Ludwig zur Regierung , zu¬
nächst ebenfalls als Prinregent , dann , nachdem der
wahnsinnige König Otto durch Beschluß des bayri¬
schen Landtages der königlichen Macht entkleidet
worden war , als König von Bayern . Eine Zeitlang
hatte also Bayern zwei Könige , dock lebt« Otto nach
seiner Entthronung nicht mehr lange . König Lud¬
wig zeigte alsbald nach dem Antritt seiner Regierung
einen Zug starker bayerischer Selbständigkeit , die
sich namentlich in vielen , seinerzeit großes Aufsehen
erregenden Reden zeigte . So hielt er , als er ia
Petersburg seinen Antrittsbesuch machte , bei der
Tafel einen Trinkspruch , in dem er es ausdrücklich
ablehnts für einen Vasallen gehalten zu werden.
Auch eine andere Rebe enthielt eine starke Seite
gegen das damalige Berliner Regime . Im übrigen
spielte sich sein Leben in fast bürgerlichen Formen
ab . Ihm war es vom Schicksal beschieden, als erster
aller deutschen Fürsten sin November 1918 gestürzt
zu werden . Doch vollzog sich sein Sturz in Formen,
die jede persönliche Kränkung für den alten Herrn
ausschlossen.

Für die kleinrenirier.
B e r l l n . Der Abg . Dr . Moldcnhauer (D.

Vp .) hat folgende Anfrage gestellt:
.Der Reichstag hat am 18. Dezember 1920 eine

Entschließung angenommen , durch die die Reichs¬
regierung aufgefordert wurde , unmittelbar nach
dem Wiederzusammentreten des Reichstags Maß-
nahnren zur Linderung der Not unter den Klein¬
rentnern , insbesondere auf steuerlichem Gebiet , zu
treffen . Durch das Gesetz über die Abänderung des
Meichsnotopfers und die Novelle zuin Einkommen¬
steuergesetz ist dem Wunsch bis zum gewissen Grad
Rechnung getragen worden . Dagegen macht die in¬
folge der Geldentwertung steigende ungeheure Not
rnter den Kleinrentnern unmittelbare Maßnahmen
um Schutz vor völlige ? Verelendung dieser Grupve
rotwendig . Ist die Reichsregierung in der Lage,
!» erklären , bis wann sie einen Gesetzentwurf vor-
cgt , der die Not der Kleinrentner lindert?

ObSNschlSfiE.
Paris,  20 . Oktober . Havas : Man vcröffent-

icht heute die Dokumente  über Oberfchiesien,
die dem Völkerbundsrat  und dem Vorsitzen-
en des Obersten Rates unterbreitet wurden , gemäß
ler am 12. Oktober einstimmig angenommenen

Einpf e h I u n g.
Die neue Grenze  folgt der Oder  von dem

Punkte ab , wo dieser Fluß in Oberschlesien eintritt,
bis Niebotschau . Sie läuft dann in nordöstlicher
Richtung und läßt auf polnischem Gebiet die Ge¬
meinden Hohenb -rken , Wilhelmstat , Raschütz , Ada-
mowicz , Bögunitz , Lissek, Summin , .Zwönowitz,
Theawackenowib , Cobelwitz , Wleza , Kriewald,
Knuröw , Gieraltowitz , Preiswitz , Nakoschau,
Kunzendorf , Paulsdorf , Ruda , Orzegow , Schön¬
grube und Hohcnlinde ; sie beläßt auf deutschem Ge¬
biet die Gemeinden Ostrog , Marköwitz , Babitz,
Gurck , Stodoll , Niederndorfs , Wilaharitz , Meborö-
witzer Hammer , Nieborowitz , Schönwald , Ellgut-
Zubrze , Sosniza , Maihesdorf , Zschorze , Viskupitz,
Bobreck und Schömberg . Von da geht die Grenze
rwi scheu Roßberg , das an Deutschland fällt , und
Birkenhain , das an Polen füllt , in der Richtung
Nordwest weiter und laßt aus deutsche,m^Gebiet die
Gemeinden Kars , Miechowitz , Stolkarzöwitz , Frie-
dr -.chswille , Plakowitz , Larischhof , Midar , 5) anussek,
Neuendorf , Tmorog , Kattenläst , Potempa , 5ke!tsch,
Zavadzki , Pludcr, . Peterhof , Klein -Lagiewnik,
Skrzidlomil ;, Gwodian , Dzielna , Cziasnaü , So-
rowski , im polnischen Gebiet die Gemeinden Schar-
ley , Radzionkau , Trockenberg , Neu - und Alt-
Repten , Mt -Tarnowitz , Rybna , Piassetzna , Bo-
rufchawitz , Mikolesya , Drahthammer , Piosek,
Wüstenhammer , Kokottek , Kaschmieder , Pawonkau,
Siegelsdorf , Gursbezirk Groß -Lagiewn !k, Glinitz,
Kochschütz und Lissau . Im Norden des letztgenannten
Ortes füllt die Grenze mit der allen Grenzlinie zu¬
sammen und mit der , die bereits zwischen Polen
und Deutschland sestgelegt worden ist.

Danach fallen nicht » ur die Kreise Pleß und
Rybnik , Kattawitz und Königshütte , sondern auch
ansehnliche Teile der Kreise Ratibor , Hindenburg,
Benthen und der größte Teil der Kreise Lublinitz
und Tarnowiiz an Polen.

!n einem endgültig Deutschland zugeteilten Teile
Oberschlesiens ansässigen Polen sind berechtigt , dort
ihren Wohnsitz während einer Periode von fünfzehn
Jahren beizubehalten . Diese Bestimmung findet
Anwendung sowohl auf die Polen , die deutsche
Staatsangehörige waren und für Polen optierten,
wie auch die polnischen Staatsangehörigen , die keine
deutschen Staatsangehörigen waren.

Alle anderen Fragen , die sich auf die Natio¬
nalität der in Oberschlesien ansässigen Personen und
auf den Schutz der Minderheiten 'im Abstimmungs¬
gebiet beziehen , sind entsprechend dem Versailler
Vertrag und der Völkerbundssatzung zu regeln . Die
in diesem Sinne getroffenen Maßnahmen ' werden
für Deutschland und Polen internationale Verpflich¬
tungen darstellen und in gleicher Weise wie die Be¬
stimmungen des am 28. Juni 1919 zwischen den
alliierten Staaten und Polen abgeschlossenen Ver¬
trages unter die Bürgschaft des Völkerbundes ge¬
stellt werden.

Enkenkedrohung mit Zwangsmaßnahme ».
Paris,  20 . Oktober . „Petit Parisien " zieht

aus der Mitteilung des BKtschafterrates über Ober¬
schlesien den Schluß , daß , wenn der eine oder der
andere Teil , also Deutschland und Polen , den Ab¬
schluß der wirtschaftlichen Konventionen verweigern
würden , daß dann die Ententemächte sich Vorbe¬
halten könnten , Zwangsmaßnahmen zu ergreifen.

England.
Die Zahl der englischen Arbeitslosen . Im

Unterhaus erklärte auf eine Anfrage ein Regie¬
rungsvertreter , daß die Zahl der englischen Arbeits¬
losen gegenwärtig 1 750 000 betrage.

Der deuLsch-KMLMcIMsche
ArieÄLNSVerßrKg rMsizierk.

Washington,  19 . Oktober . Der ameri¬
kanische Senat hat den Friedensvertrag mit
Deutschland und Oesterreich mit 66 gegen 20 Stim¬
men und den Friedensvertrag mit Ungarn mit 66
gegen 17 Stimmen ratifiziert.

Washington . Bor der Vollziehung der Friedens¬
verträge lehnte der Senat  mit 56 gegen 12
Stimmen den einen Zusatz des Senators McKellar
ab , wonach Deutschland gezwungen  wer¬
den sollte, anzuerkennen , de » Krieg verschul¬
det zu haben.

Aikenkaisversuch auf den amerikanischen
Dolfchafker in Paris.

Paris,  20 . Oktober . Gestern vormittag
wurde dein Botschafter der Vereinigten Staaten,
Herrick , ein Paket von der Post bestellt , das eine
Flasche Parfüm enthielt . Die Flasche wurde in das
Schlafzimmer des Botschafters gestellt , und kurze
Zeit später öffnete ein Diener neugierigerweise die
Flasche . In diesem Augenblick explodierte diese.
Der Diener wurde verletzt und in dem Zimmer ent¬
stand Materialschaden.

hdz Paris,  20 . Oktober . (Havas .) Die
Untersuch  u n g wegen des gestrigen Attentats
auf den Botschafter der Vereinigten Staaten wird
von der Polizei energisch fortgesetzt.  Kri¬
minalbeamte versuchten heute vormittag , den Weh
festzustellen , den das geheimnisvolle Paket ge¬
nommen hatte , um dadurch de,i Abgangsort und
den Absender aufzufinden . Die Untersuchungen
sollen sich, wie Havas zu wissen glaubt , hauptsäch¬
lich auf amerikanische Untertanen erstrecken , die
trotz Ausenthaltsverbotes in ziemlich großer Zahl
in Frankreich wohnen.

Kleine MMMrmgen.
Stuttgart . Won zuständiger Seite wird mitge-

ieilt , daß Reichspräsident Ebert , der am Freitag , den
2L Oktober der -Eröffnung der Auswanderungsaus-
flellung des Deutschen Auslandsinstituts beiwohnen
wollte , mit Rücksicht auf die -allgemeine politische
Lage , die seine Anwesenheit in Berlin notwendig
macht , seinen Besuch in Stuttgart abgesagt hat.

hdz Rom , 20. Oktober . Die Billa Falconieri,
die das persönliche -Eigentum des ehemaligen deut¬
schen -Kaisers war , ist einer königlichen Verfügung
zufolge in den Besitz des italienischen Staates über-
gcgangen.

Oppeln . General Le Rand ist vom französischen
Präsidenftn zum Korpsgencrol und zum Führer

bereits in vielen Teilen e-ingeleit -ete Hilf
aktion , durch Abgabe verbilligter Kartoffeln
-die Notlage der Minderbemittelten zu lindern
und die bereits in einzelnen Landesteilcn mit
anerkennenswertem Erfolg Durch-gefüyr
wurde , in noch größerem Umfange möglichst in
allen Reichsteilen dürchzuführen . Auch di
Frage der Festsetzung einheitlicher Höchst- und
Richtpreise , die die Konsumenten vielfach for
der » , wurde eingehend besprochen , von der
Landwirtschaft und vom Handel aber einftim
-mig mit der Begründung abgelehnt , daß eine
solche Maßnahme lediglich geeignet sei, die
Ware voni Markte zu vertreiben -und dadurch
zur Verschlechterung -der Versorgung zu sich
ren . Die Vertreter der Landwirtschaft und de
Handels stimmten beit Ausführungen de
Ministers zu , daß auch sie die augenblickliche
Preisentwicklung in Anbetracht der starken
Belastung der Konsumenten für beklagenswert
hielten und versprachen , durch Einwirkung
und Aufklärung innerhalb der Berufsgenossen
auf eine Preissenkung hinarbeiten zu wollen
Desgleichen wiesen sie darauf hin , daß bereit
in vielen Bezirken von den Kommunalverbän
den Hilfsaktionen zwecks Bel -ieferung der
Minderbemittelten mit verbilligten Kartoffeln
eingeleitet seien . Sie versprachen , in Anbe
tracht der Notlage der Konsumenten nochmals
die Berufsgenossen auf die Wirksamkeit , der
artiger Hilfsaktionen Hinweisen zu wollen
Uebereinstinimend wurde die Ursache der un
glücklichen Preisentwicklung in dem Mangel
haften Abtransport der Kartoffeln gesehei
und insbesondere die stockende Abfuhr aus den
Hauptüberschußgebieten Pommern , Ostpreu
hen und Mecklenburg beklagt . Seitens des
Vertreters des Reichsverkehrsministeriums
wurde entgegengehalten , daß vom 1. Septem
der bis 14 . Oktober -insgesamt 128 663 Wagen
zum Abtransport der Kartoffeln gestellt wor
den seien . Rechne man mit einer Wagende
lad-ung von 10 Prozent , so ergebe sich, daß in
diesem Jahre -bis 14. Oktober 25 732 Zentner
den Bedarfsbezirken zugeführt wurden . Dies
Zahl bliebe hinter dem Vorjahre lediglich um
1 Million Zentner zurück. Nicht berücksichtigt
ist hierbei der Stückgutversand , der nach der
kürzlich eingeführten Frachtermäßigung beson
ders umfangreich sein wird . Das Reichsver
kehrsministerium beabsichtige jedoch, noch -durch
weitere einschneidende Maßnahmen eine Ver
stärkung der Wagengestellung zu erzielen . Im
Schlußwort des Ministers wurde die Land
w-irtschaft und der Handel nochmals mit Ent
schiedenheit ersucht , sich der Notlage der Kon
sumenten nicht zu verschließen und in gemein
schaftlicher Arbeit mit den zuständigen Behör
den und Organisationen darauf hinzuwitren
daß diejenigen Berufsgenossen , die in Ver
kennung der Notlage der Konsumenten durch
zu hohe Preisforderungen sich ungerechtfertig
fe-r Weise bereichern , rücksichtslos zur Rechen
schaft gezogen werden . Er bitte , im -weitesten
Umfange durch Aufklärung in -der lokalen
Presse und durch Rundschreiben an die unter¬
stellten Organisationen die Landwirtschaft zu
einer verstärkten Ablieferung zu angemessenen
Preisen anzuhalten und durch lokale Verh -and
lungen die bereits eingeleiteten Hilfsaktionen
zu unterstützen und auf eine breitere Basis zu
stellen . Was die Transportlage anbelangt
hoffe er , daß es dein Reichsverkehrsmin -iste
rium gelingen werde , das günstige Verlade
weiter noch zu einer möglichst starken Abfuhr
von Kartoffeln zu benutzen . Er müsse aner
kennen , daß der oben angegebene Ges-amtver
band als unbefriedigend nicht -anzusehen sei
und daher auch für die Bevölkerung zu über¬
triebener Besorgnis kein Anlaß vorliege.

des 30 . französischen Korps in
nannt morden.

Wiesbaden er-

Der Schuh der Minderheiten.
Paris,  20 . Oktober . Aus den Berösfcnt-

lichimgeii über Oberschlesien ist weiter der Absatz
über den Schutz der Minderheiten heroorzuheben.
Danach erhalt jede im Augenblick der endgültige»
Teilung des Abstimmunasgebietes in den Polen zu-
fallend 'en Teilen ansässige Person , die für die
deutsche Staatsangehörigkeit optiert und während
zwölf Monaten , die auf den Tag der Ausübung des
Optionsrechks folgen , keinen Gebrauch van ' dem
Rechte macht, ihren Wohnsitz nach Deutschland zu
verlegen , das Recht , ihren Wohnsitz in Polen weih

M Ml  IMS 1.
Hochheimer Lokal-3drchrrch!err.

hochheim . In der evangelischen Kirche beginnt
am Sonntag der Gottesdienst ausnahmsweise um
91i Uhr , da Herr Pfarrer Gerwin bereits um 11 Uhr
in einer benachbarten Gemeinde vertretungsweise zu
predigen hat.

'* Der Neichskommisfar für die besetzten rheini¬
schen Gebiete macht bekannt : Aus Anlaß uon Nach¬
richten , wonach im besetzten Gebiet Kundgebungen
wegen der Teilung Oberscijlesiens stattfinden sollen,
hat die R h e i n I andkommissio  n beschlossen,
ihren Oberdelegierten in den Regierungsbezirken
oder -Provinzen die in Artikel 18 der Verordnung 3
in der Fassung der -Verordnung 12 vorgesehenen be¬
sonder » Vollmachten zu übertragen , das heißt das
Recht , im Hinblick auf die erwähnten Kundgebungen
solche Lc-rscrmmlungsn , Ansammlungen und Zusam-
nienfünfte zu -verbieten , die -die Sicherheit der Be-
setzungstruppen zu gefährden geeignet find, und den
Aufenthalt auf den Straßen während der Nachtzeit
zu untersagen.

Me  augenblickliche Lage der Lar-
toffelVLrsorgmrg.

Berlin,  19 . Oktober . In einer im
NeichsimmsteritM für Ernährung und Lnnd-
wicljchaft unter .' dem Vorsitz des Ministers
Hermes t bgebarteten Besprechung wurde die
augenblickliche Lage der 5knrtofsclversorgung
und -der ' Preisentwicklung eingehend be¬
sprochen und, anschließend die Maßnahmen er*
Mtrii die 'geeignet sind, eine Verstärtung der
Anlieferungen und eine Ein -dämmun -g der
Preise herbeizuführen . Seitens des Ministers
und -dessen Vertreters wurde entschieden -hin-
gcwiest " !, daß fm Interesse der Konsumenten

rend einer Zeitdauer von sünszohn Jahren beizubc- >hie Senkung der Kartoffelpreise dringend not-
l,alten. Jede Person polm chcr Abstammung, die niuüia die Vertreter , 1er OondwiriiMolt
über achtzehn Jahre alt und in dem Augenblick der ,, r ' ,ss r .vL •” 'rOTS;
endgültigen Kebielsteilnng in einem Deutschland " .'-' P ' ' wm -deu erst t.st, m , Hinblick
Mgervitz'senön Teile Msasskg ist, erstaft das M -cht, Orr -st -der öüge '.en7 Mittel imver-
innerhalb zweier Jahre für die polnische StantSan - ?u laßen , eine Preissenkung berüeizufüb-
gehörigkeit zu optieren . Alle flu dein gleiche» Tage ' reu . Weiter wurde briifgetib empfohlen , die

Wiesbaden . Mittwoch vormiting beganlien im
Wintergarten dahier die Verhandlungen des 5 8.
G e n o s s e n s cha f t s t a g e s des Deutschen
G e n o ss e n s cha f t s v e r b a n d c s. Die erste
Hauptversammlung gestalteie sich zu einer großen
Begrüßungs - und Giückwunschkundgebung für den
Verbandsanwalt Justizrat Dr . Crü -ger . Der Vor¬
sitzende, Justizrat Dr . Alberti , erösfnete die Tagung
mit dem Hinweis auf den großen Aufschwung des
deutschen Genossenschaftswesens . Die Genossenschaf¬
ten hätten nicht zum geringsten am wirtschaftlichen
Aussch-wung Deutschlands vor dem Kriege mitge-
hotfen . Wenn sich dem Genossenschaftswesen auch
augenblicklich ^ groß « Schwierigkeiten in den Weg
stellten , so seien die Hoffnungen auf einen weiteren
Aufschwung doch nicht gering . Redner gedachte
weiter der 25jährigen Tätigkeit des Anwalts Dr.
Crüger und überreichte ihm ein Ehrengeschenk.
Namens der Stadt Wiesbaden begrüßte Beigeord¬
neter Dr . Heß die Tagung . Cr wies in seiner An¬
sprache auf die kützlichen Verhandlungen zwischen
Deutschland und Frankreich hin , die den Wiederauf¬
bau Europas einleiten solle», und erklärte , daß das
Genossenschaftswesen berufen sein sollte, das Wies¬
badener Abkonimen in die Wirklichkeit umzufstzen.
Nach weiteren Begrüßungsansprachen wurde sodann
in die Tagesordnung eingetretvn und der Geschäfts¬
bericht entgegengenommen , den Prof . Dr . Crüger
erstattete . Er ging darin auf die Geschäftstätigkeit
der Genossenschaften ein und sührte aus , so erbau¬
lich die hervorragenden Resultate seien , so wäre es
eine weit größere Freude , wenn es sich um Gold¬
werte handelte . Dam , gab er ein Bild über die
Mitgliederbewegung im deutschen Genosscnschasts-
verband . Der Mitgliederbestand betrage gegen-
wärtiq 4000 Genossenschaften . In Bezug mif das
Genossenschaftswesen marschiere Deulschla 'nd an der
Spitze der Welt . Dann wies Dr . Crüger auf die
Tätigkeit des „Freien Ausschusses " hin und auf die
Fusionügefahr für die - Baugenossenschaften , trotzdem
sei eine Kräftigung gerade dieser Genossenschaftsart
zu verzeichnen , insofern als 2000 Baugenossenschaf¬
ten seit Kriegsausbruch und 515 im Jahre 1921 bis¬
her entstanden seien . Den göwerblicheii Genossen¬
schaften dürften sich neue Bahnen erschließen . Wich¬
tig sei für die Handwerker die Beteiliaung am
Wiederaufbau . Für die Konsunwereine käme nicht
nur der äußere Gegner in Betracht , sondern hier sei
der innere Feind -gefährlicher. Man wende sich
gt'dtze-n Problemen zu, die auf eine Verbindung mit
den Landwirtfchaftszenossenfchaften hinansgehen.
Der Redner hob beruor, daß in den Gefahren der
Zeit die O'ienossenfchastcn im Wirischastslebcn gerade
für die Erhaltung des Mittelstandes von außer¬
ordentlicher Wdeutung seien. Der Bericht wurde
Mit großem Btisall ausgenommen.

— Am Donnerstag , dem zweiten Tage der
Hauptverja -mmlung des Allgemeine » Deut¬
schen Genosse  nsckh a f t s o e r b a u d e s , wur¬
den zunächst einige Wahlen erledigt . Dann stpnd
zur Besprechung ein Antrag der Anwaltschast des
Lerbandes betrejfend die St -e u e r g e f e tzg e b u ng.
Nach Antrag der Anwaltschaft anerkennt der Ber-
ban -dstag , daß die Steuergesetzgebung im allge¬
meinen aus den 'gemeinwirtschaftlichen Charakter
der Genossenschaften Rücksicht -genominen habe.
Allerdings hätten die Finanzbehörden vielfach
Schwierigkeiten gemacht und Bestimmungen zu Un¬
gunsten der Genossenschaften engherzig ausgelegt.
Für die kommende Steuergesetzgebung müsse ' unter
allen Umstanden weitgehende RücksichtsnahMe au -f
die Eigenart der Genosfenschafien geübt werden.
Weitere Beschlüsse betreffen den Efsektenverkehr b-ei
genossenschafiilchen Kreditinstituten . Der Berkehr
dieser untereinander dürfe nicht den sozialen
Grundsätzen widersprechen . Zum Reichstarifvertrag
für -das Bankgewerbe erklärte der Anwalt , daß die
Genossenschaften sich ihren Verpflichtungen nicht
entziehen wollten , aber es müsse Rücksichtsnahine
auf die Eigenart der Genossenschaften erfolgen.
Zum Betriebsrätegesetz wurde beschlossen: die
Reichsregi -erung möge das Betriebsrätegesstz und die
Ausfllhrungsbestimmungen dem Charakter der Ge¬
nossenschaften anpassen , unter allen - Umständen aber
sei von der Abordnung von Betriebsratsmiiglieder
in den Aufsichtsrat als vollwertige -Mitglieder ' abzu¬
sehen.

fc Bor dem S ch w u r g e r i ch t hatten sich am
Mittwoch wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben - zu verantworten die Ehefrau -Emilie Menges
aus Wiesbaden , wohnhaft hi Biebrich , sowie drei
weitere Frauen aus Biebrich bezw . Bürstadt . Durch
die Renommage der Menges waren die letzteren
Fälle der Polizei zu Ohren gekommen , außerdem
»och vier weitere Fälle , die unter die Amnestie
fielen . Die Verhandlung fand hinter verschlossenen
Türen statt . -Das -Gericht erkannte gegen die Mcn-
ges auf drei Jahre Gefängnis und ' fünfjährigen
Ehrverlust , ihre Milmlgeklagten wurden freige¬
sprochen.

— Am Donnerstag verhandelte das Schwur¬
gericht  gegen den 37jährigen Arbeiter Gustav
Lenz aus Wiesbaden , der beim Holzholen km Walde
von dem Forstbeamten Hannemann mit einer Säge
angetroffen wurde und mit dieser bei der Ausein¬
andersetzung den Forstbeamtc, ! verletzt hatte . Er
wurde von der Anklage des Totschlagsversuchs frei¬
gesprochen . — Eine 21jährige Arbeiterin aus 5) och-
heim hatte in einem Ehescheidungsprozeß ei»
falsches Zeugnis abgegeben , dies aber ' später wider¬
rufen . Sie wurde nach der Sachlage von der An-
klnge des Meineids freigesprachen , jedoch der Ar¬
beiter f )ä). Paul von dort als Anstifter zu 1 Jahr
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt und
er außerdem daiwrnd für unfähig erklärt , als Zeuge
und Sachverständiger zu fungieren.

fc Auf dem Großvishmarkt am Donnerstag
herrschte ein lebhafter Handel , mährend das Geschäft
am Schweine - und Kleinvichmarkt in mittelmäßigen
Bahnen sich botvegle . Die Preise bei Ochsen und
Schweinen gingen etwas nach unten , -Bullen , Kälber
und -Schafe hielten ihren vorwöchentlichen Preis¬
stand , während Kühe und Färsen etwas im Preise
anzogen . Zum Verkauf standen : 110 Rinder , da¬
runter 7 Ochsen, 13 Bullen und 90 Kühe und Färsen,
296 Kälber , 258 Schafe , 207 Schweine . Der Auf¬
trieb wurde ausverkauft.

— Dom Rhein - und Rlaingebict . Billige Span¬
ferkel gi-bt es zur Zeit im ganzen weiten Rhein-
und Maingebiet . Infolge der gerade in diesem Ge¬
biete sehr schlecht ausgefallene » Kartoffelernte und
der dadurch bedingten enorm hohen Kartoffelpreise
ist die Nachfrage nach jungen Ferkeln zur Aufzucht
derart gesunken , daß die in großer Zahl zu den
Märkten gebrachten Tiere jetzt zu Schleuderpreisen
abgesetzt werden müssen , wenn anders sie der Züch¬
ter nicht wieder mit nach Hause nehmen will . Auf
den letzten Märkten im Ried und i-n Rheinhessen
wurden 8—4 Wochen alte Ferkel zu, 30—40 Mark
abgesctzt . 'Aber auch diese sind keineswegs alle zur
Aufzucht bestimmt , sondern wandern vielfach als
Spanferkel in ^ die Küche. Wer Kartoffeln und
Mlch für -die Schweinezucht kaufen muß , kann in
der Tat bei den heutigen Preisen auch unmöglich
hierbei auf seine Rechnung kommen.

fp Höchst. D e r S t r e i k i n der chemisch «n
I n d » st r i e . Zum zweitenmäle tagte -der Höchster
Schlichtun -gsausschuß in Frankfurt , um über den
Einspruch der Arbeiterschaft wegen der fristlosen
Entlassung Beschluß zu fassen . Die Arbeitnehmer
begründeten ihren Einspruch damit , daß von einer
-Stillegung der Betriebe nicht die Rede sein könne,
weil noch viele Arbeiter -weiter beschäftigt worden
seien . Es handele sich also um eine Aussperrung.
Die Arbeitgeberverrceter betonten demgegenüber,
daß eine Stillegung tatsächlich erfolgt sei,' selbst die
Rötarbeiten seien verhindert -worden . Erst -durch
das Eingreifen der Besatzungsbehörden hätten die
wichtigsten Arbeiten verrichtet werden können . Der
Schiedsspruch des AstDchujses entschied dahin , daß
die Stillegung der Farbwerke berechtigt war . Die
Arbeiter seien entlassen worden , womit auch die
Akbeiterröte ihrer -Funktionen enthoben seien . Die
Betriebsstillegung charalteristere sich in dem von den
Arbeitern hervor -gertijenen Konflikt als eins Kampf-
handlung.

FtMkfrirt . Die Stärke der Frankfurter
Schutzpolizei . Einem ministeriellen Erlaß zufolge
hat dte Frankfurter Schutzpolizei folgenden Bestand
aüfzuweifen : 27 Hauptmacht,meistsr . 273 Oberwachi-
meister , 726 Wachtmeister , 621 Unierwachtmelster
und ferner 154 ehemalige blaue Bolizeibeamte , zu-
ammen 1801 Männ . Die Stärke dieser Truppe

entspricht den Anforderungen der Cntenie.
fp Franksurt . Das hiesige -Gemerkschaftskartcll

läßt durch ein hiesiges -Geschäft größere Mengen
amerikanischer Uniformen , die noch -gut erhalten
tnd , zum Verkauf bringen . Die Uniformen kosten
pro Stück 150 Mark.

fp Reben der offiziellen Messe blühten bisher an
Men Ecken und Enden im Meßgebict die sogennnn-
ten „wilden " Messen . Wie wir aus sicherer Quelle
hören , haben sich Baupolizei und Bränddlrektiö»
einhellig gegen die weitere Zulassung dieser Meß-
tände wegen der Feuergefahr ausgesprochen . Es
t also mit größter Wahrscheinlichkeit damit zu

rechnen , daß zur Frühjahrsmesse di« „wilde " Messe
verschwunden ist.

dz . Die Eisenbahndirektion Frankfurt a . M.
teilt folgendes mit : Zur Hebung der Wagenge-
steltung für den Äartosfelverfündt wird am Montag,
24 . Oktober und Dienstag , 25.  Oktober , auf allen
Stationen des Eisenbahirdlrektionsbszirkes Frank-
ürt -Main die AniiaMc von Frachistückgut gespen i.

fp OfseÄbach. Gelegentlich einer -Prüfuüg wur¬
de» bei der hiesigen iBezirk'skasse -Unstiisinilgkeite»
festgestellt , die zu einer Untersuchung -Veranlassung
gaben . Es wurde ein Fchlbctrag von etwa ÄI 000 . <l
-festgestellt.

Main ;. Der Sturm auf die Waren¬
häuser  hat auch hier in erschreckendem Umfange
begonnen . Ein Warenhunger sondergleichen hat
nicht nur die vasnlcsiarkeii Ausländer , sondern auch
die ivohlhabende » Kreise der eingesessenen Bcvol-



toung in Stadt und Land ergriffen . Alles , was
Ar irgend von Nutzen ist, wird aufgetauft , in erster
anie jedoch Kleidungsstücke und Schuh -Werk. Von
Zither kdrstitiln die Käufer , einesteils die hohen,
Mmden Devisenkurse ausnützend , andernteits aus

Furcht zu spät zu kommen und nichts tpehr zu
crfycirtcn. Die Lager in den Geschäften werden rasch
Mranrt , und das Personal Ms zur Erschöpfung in
Mspruch genommen . Auch Lebensmittel werden
^ ganz besonderem Maße gekauft . Mittwoch abend
totr an einen geordneten GcschiiftSschtüß nicht mehr

denken, und noch lange Nach dem vorgcschriebenen
sadenschluh waren die Geschäfte noch teilweise über-
'Rt , Der minderbemittelten Bevölkerung Hai sich
Ae starke Unruhe bemächtigt , und es wird ver-
togt, daß die Behörden vorbeugende Maßnahmen
Steifen , ufm zu verhindern , daß , nach einem _ddü=
Endigen Ausverkauf diejenigen , die von der Land
ton Munde zu leben gezwungen sind, die Leidtra-
fmden sind und in Vcrsorgungsschwierigkeiten gc-
toen.
. Mainz . Wahrend am Bahnübergang in- Kästet

Auto einer Kötner -Familie hielt , wurde von lln-
mannien der Gepäckriemen -durchschnitten und zwei
5°ffcr gestohlen . Einen der Koffer ließen de» Diebe
^ Stich , mit dem anderen , der wertvolle Sachen
schielt, waren sie verschwunden,

.« ^ __ , -. . .. :- - - —

VMM.
Der Alarkkurs im Ausland.

dz Mainz,  20 . Oktober . Der Markt u r s
"nute sich heute weiter erholen.  Zürich

Aldete eine Besserung von 35 Punkten (8,40),
Asterdam eine solche von lt 'A auf 1,80Hs, Paris
Me Erhöhung um T/8 -auf 9Hs. In New Jork er¬
dete die Mark mit 6,67 um 4%  gebessert . Dem-
tospkechönd «waren die Devisenpreise in Berlin et-
As abgeschwächt . Die Ermäßigungen betrugen für
Msterdain S2S. Brüssel 78, Italien 45, London 53,
"iiv Port 14, Paris TO, Schweiz 222 , Spanien 100.

Maßregeln gegen den Ausverkauf.
Saarbrücken . Der S ch u tz v e r e i n für

st n d e l und Gewerbe  des Saargebietes be-
Hte sich mit dem Ausverkauf des Saarlandes durch
Aringifche Geschäfte . Um die weiteren Massen-
Mäufe zu verhindern , wurde beschlossen, folgende
Aßregel durchzuführen : Die Gegenstände des tag¬
ten Bedarfs werden nur , noch an Inhaber _ des
J'tn Passes oder des gleichwertigen saarländischen
nftonalausweises abgegeben . Ferner erhält der
Meine Verbraucher nur noch kieine Mengen von
streu . Der Verkauf von größeren Mengen ist
Aer allen Umständen zu verhindern . Die Regie-
togskommission des Saargebietes wurde aufge-
"stert, scharfe Strafbestimmungen gegen den Miß'
to»ch von roten Pässen zu erraffen.

Der Herrgolkskcopsan von , 1621 und 1865 . Vo n
r Haardt  schreibt man dem „Tag " : Es gibt
en neuen Wein , der dis frohesten Erwarnmgsn
irtrifst . Sein Zuckergehalt ist außerordentlich
«6. Mostgewichte bei Weiutrauoen wurden türz-
' bis zu 125 Grad ' cgeftcltt — ine ganz unge-
hntiche, seltene Erscheinung , lvean >nan dagegen
t, daß in früheren Jahren oft nur 45 und 50
ob Mostgewicht gesunden wurden . Den Süßen
Agern in den Winzerstuben Weinprobierer und
Afreunde wie Bienen den süßen 'Blükenduft . Der
«c Most mundet wie zuckrige Himbeerlimonade,
' «olbsahle «wie Honigwein . Dementsprechend gc-
Iten sich auch die Mostpreise . In der Neustädier
Send wurde schon ein Fuder Most , ü . i. der unge-
ine Traubensaft mit 30 000 Mark bezahlt , ein
tz ungewöhnlich hoher Preis . Was wird danach
1der fertige Wein kosten? Wo der Neue bereits
»hol gewonnen hat , da „schmeißt er den Trink¬
en schon nach zwei halben Litern . Ja , er raubt
' Atem und macht bewußtlos . Im Wemstadteyen
«cn k o b e n an der Haardt gab cs in diesen
Sen mehrere „Weinteichen " auf den Straßen , die
' mit Hits« von Sanitätern heimgebracht werden
inten. Der Neue heuriger Lese wird ein vor-
Ichelter Herrgottstropsen werden und ist nur mit
n Jahraana 1865 zu vergleichen , von dem die
-sten pfälzischen Winzer so manche Wundermar
cihlen. Der 1865er war so berühmt , daß Aus-
iser alter Herren Läiider nock) in den kleinsten
ännestern der Pfalz um ihn seilschien , sind reiche
Ständer hier zechten und kleine Vermögen ver¬
dien . «Ganze Wallfahrten fröhlicher Wemtrinker
rbte die Pfalr . Manches berühmt « Gemälde von
iihmten Meisterii stammend , gab in ergötzlicher
lärfe die Weingelage in pfälzischen Weinstuben
der , wo der 1865er alles in göttliche Stimmung

Lubwigshafen . Mit dem in diesen- Tagen den
llzüsischen Lesaßun -gstruppen übergebenen neuen
ßcn Exerzierplatz zwischen MtmLenheim und
Srrsbeim -ist laut amtlicher Bekanntmachung
les gesamte , fast tausend Morgen große Ackerland
Nzösisches Militäreigentum geworden . Inzwischen
rde mit der Anlage eines weiteren - 6000 Morgen
ißen Schießplatzes in Der Pfalz zwischen -Pirma-
s und Dahn begonnen , zu -welchem Zweck ein
«her alter Waldbestand abgeholzt wird . Ler
lchsverm -ögens -v-erwaltung -wurde aufgetragen , in
zer lür den Enu von ^ omirnnnduntuvAevou-
> und Wohnungen für die Besatzungs - bezw.
Serkomman -dos Sorge zu tragen.

Bielefeld . Der Ausstand der hiesigen Buch¬
ten und Buchdruckhilssarbeiter hat mit einem

der Arbeitgeber geendet . Rach eistäg -iger
Ucr des Aus -ständes haben sich die Buchdrucker-
illsen zur bedingungslosen Wiederherstellung des
rifzuftandes entschlossen Die Beschlüsse -des
riflrcisanits in Köln bleiben restlos bestehen . In
«betracht der «durch den großen Lohn -anssall her-
kgerufenen Notlage haben sich die Arbeitgeber be-
t erklärt , eine einmalige Be,Hufe von 200 Mark
die Berheirateten and von 100 Molk an dir

Gegen d'cn Wucher mir möblierten Wohnungen.
ünchen.  Im Hinblick aus den «übermäßigen
eiswucher mit möblierten Wohnungen und Z »n-
t » hat der Präsident des Meteinigunssamtes
stsschlagcn , die Namen jener Personen , die sich
' Mietwuchers schuldig macheiß, von Amts w g
veröffentlichen . Der Mieteinigungsausschuß er-

n?  sich mit dem Vorschläge einverstanden.
Leichtsinniger kinderslreich . In ^ »er Polk ^-

Ule hi der Nähe von Bonn wurde dieser Tage c n
'abe vorn Lehrer aüfgernfen . Wahrend dieser nu
l!la »«d, um des Lehrers «Frage Z>> bWtwortzp,
A ei » Knabe , der neben ihm faß , den«lchlln ;Jh
ihm auf hie Sitzbank , so daß er ihm -beim Rterer-

«N dem Mitschüler lies ins Flcijch emdrang . Oa
dauernswerte Schüler schrie laut aus t>or -üdjn
i . Als man den Griffel entfernen wollt «. , brach
i Spitze ab und blieb im «Fleische stecken. I Arzt

geholt werden , der mit Messer und ^ ange
s lief eingedrnngene «Schiefersiiickche» entfernte.

Trier . In Scharen kommen die Luxemburger
über die Grenze , um infolge der Valiitavotteile die
Trierer Märkte auszukausen . Sie übetschreiten die
Grenze in altem Schuhwerk und abgetragenen Klei¬
dungsstücken und bei der Rückkehr trägen sie neue
Kleider . Während die Luxemburger nach Trier
kommen , fahren die Elsässer und Lothringer -nach
Saarbrücken . Da die MskNbahn den riesigen An¬
drang nicht bewältigen kann , werden Autos und
andere Fahrzeüge zu der Reffe benützt . Die Saar¬
brücker Läden werden aubgekauft . Am Dienstag
schloffen viele Läden schon vor der 2. Mittagsstunde,
da bas Personal vollkommen erschöpft war . Die
Zeitungen verlangen , daß -die Regierungskommis¬
sion ci-nschreite und verlangt , daß in den- Geschäften
nur die Bevölkerung des Saargebietes gegen Vor¬
zeigung des Personalausweises laufen darf.

Gegen den karioffelwucher . Münster,  19.
Oktober . Zu emer Demonstration gegen den Kar-
ioffelwucher hatten auf mittag 12 Uhr gestern die
freien Gewerkschaften der S . P . D. und der 11. S.
P . D . aufgefordert . Etwa 8000 Personen hatten
sich aus dem Ludgerplatze eingesunden . Eine ein¬
stimmig gefaßte Entschließung der Versammelten
forderte die Lieferung von Kartoffeln zum Preise
von 40 Mark pro .Zentner und strenge Bestrafung
eines jeden , der mehr fordere.

Eisenach . Wie zuverlässig verlautet , stehen die
Lokomotivführer der deutschen Reichs¬
eisenbahnen  mit etrva 75 000 Beamten un¬
mittelbar vor einem Streik  wegen Nichterfüllung
der vom Reichsverkehrsministeriums den Loko¬
motivführern gegebenen Versprechungen hinsichtlich
der Einstufung in die Besoldungsklasse 7 als'
Spitzenstellung und in einer Weigerung der den tat¬
sächlichen Verhältnissen entsprechend gestalteten Be¬
messung auf Aufwandsentschädigung . Der Regie¬
rung wird ein kurzfristiges Ultimatum von acht
Stunden gestellt werden . Das gesamte Lokomotiv-
personal steht geschlossen hinter dieser Aktion . Der
Streik wird in Deutschland an allen Strecken gleich¬
zeitig ausbrechen . Es sollen weder LebenSmittel-
züge noch sonstige wichtige Züge gefahren werden.

Andernach . Der Bürgermeister macht bekannt,
daß auf Bekohl der amerikanischen Behörden . die
männliche Bevölkerung der Stadt beim Spielen
vcr amerikanischen Nationalhymne Ehrenbezeu¬
gung durch Abnehmen der Kopfbedeckung erweisen
soll.

Marburg . Der hessische Kunstmaler Otto Ubbe-
lohde und der Vorsitzende des Universitätsbun -des
Marburg , Fabrikdire 'ktor Geh . Reg .-Rat Dr . Häu¬
ser von "den Höchster Farbwerken , wurden zu Eh¬
renbürgern der Universität Mar¬
burg  ernannt.

sp Bebra . Im Waschraum des hiesigen Bahn¬
hofs ließ eine Dame ihre Ringe von hohem Wert
liegen . Als sie später im Zuge den Verlust bemerkte
und von einer anderen Station depeschierte , waren
die Ringe selbstverständtich verschwunden.

Magdeburg . Kirchenräuber haben nachts aus
dem Dom verschiedene Gegenstände von hohem kunst-
geschichtlichen und Altertumswert geraubt . Von
den Tätern fehlt «jede «Spur.

Dresden . Am 14. Oktober ist der Verleger
der „Dresdener Nachrichte,n ", Dr . Erwin Reichardt,
im Alter von 61 Jahren gestorben . Das Bekannt¬
werden des Todes erfolgte auf Wunsch des Ver¬
storbenen erst nach seiner heutigen Bestattung.

Kriedberg . Die Verurteilung einer wegen Ver¬
gehens gegen das keimende Leben angeklagten
Frau zu einem Jahr Zuchthaus und «fünf Jahren
Ehrverlust hat ein trauriges Nachspiel verursacht.
Die Tochter «der Angeklagten , die «hier das Amt
einer Hehamme übernommen hatte , hat ihrem
Leben durch Gift ein Ende bereitet.

Sluttgart . In der württembergifchen Stadt
Oehringen erschoß beim Eingang zu seinem Garten
der praktische Arzt Dr . R-iedel seinen Schwager,.
Rechtsanwalt Haas . Der Täter wurde verhaftet.
Der Grund zur Tat bildet anscheinend Familien¬
zwist.

Die männlichen Orden in Deutschland zählen
zur Zeit 366 Klöster mit 7030 Mitgliedern , die
weiblichen 5746 Klöster mit 60 791 Mitgliedern . In
Baden und Württemberg , wo bis zur Revolution
keine Orden zugc-laffen waren , find seit 1819 17
Kloster entstanden . Die Jesuiten haben 21 Nieder¬
lassungen mit 116 Mitgliedern.

M ? NttiW.
Zur Lage.

dz B e r l i n , 21 . Oktober . Gestern haben
Fraktionssitzungen des Zentrums und der Deutschen
Volkspartei ' stattgefunden . Ueber den ,Verlauf und
das Ergebnis der Beratungen «innerhalb «des Zen¬
trums wird in der Zentrums -Parlamcntskorrespon-
den-z mitgeteilt , daß die Auffassungen über die po¬
litische Lösung völlig einheitlich waren . Damit wird
den Gerüchten entgegengetreten , die von einer dmch
Strömungen im Zentrum ins Auge gefaßten Neu¬
bildung des Kabinetts unter Führung eines anderen
vom Zentrum zu benennenden Parlamentariers
wissen wollten , lieber das Ergebnis der Be¬
ratungen innerhalb der Deutschen Volkspartei
wurde bisher eine parteinmtiiche Meldung nicht
ausgegeben . Eine völlige Klärung der politischen
Lage dürste sich aus den Beratungen des Kabinetts
auf Grund der heute vorliegenden Entscheidung
über Obcrschlesion und der unmittelbar darauf fol¬
genden voraussichtlich am Samstag ftattfindenden
Plenarsitzung des Reichstages ergeben.

Die Noke über die oberschlesische Ent¬
scheidung.

dz Berlin,  21 . Oktober . Die Botschaftcr-
konferenz übermittelte gestern nachmittag dem
deutschen Botschafter in Paris nachstehende Note
über die oberschtesische Entscheidung:

Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , Ihnen
anbei den Text der Entscheidung zu übermitteln , die
die Botschasterkonferenz am 20. Oktober d. Js.
namens und in ausdrücklicher Vollmacht der Regie¬
rungen des britischen Reiches , Frankreichs , Italiens
und ' Japans getroffen « hat , die mit den Bereinigten
Staaten von Amerika als alliierte und assoziierte
Hauptmächte den Fricdensvertrag von Versailles
unterzeichnet haben . Die genannten Möchte haben
gemäß dem Friedensvertrag eine Lösung gesucht,
die dem Wunsch der Bevölkerung , wie er in der ge-
tneindeweisen Abstimmung zum Ausdruck ge-«
kommen ist, entspricht und die geographische und
Wirtschaftliche Lage der Ortschaften berücksichtigt.
Sie hat sich deshalb noch Einholung des Gutachtens
des Böllerbundes veranlaßt gesehen , den Jndustrie-
bezirk zu teilen . In Anbetracht der Tatsache , daß
die verschiedenen Volksteilc zerstreut liegen , anderer¬
seits aber stark unter einander vermischt sind , mußte
jede Teilung « dieses Gebietes dazu , stihren , daß auf
beiden Seiten der Grenzlinie ziemlich beträchtliche
Minderheiten verbleiben und daß wichtige Jnter-

essen-Gebiete ausWandörgekfffön würden . In Be-
rücksichtigüng dieser Umstände enthält die getroffene
Entscheidung Maßnahmen , um im Interesse der All¬
gemeinheit ' die Fortdauer des Wirtschaftslebens
ebenso wie den Schutz der Minderheiten in Ober-
schlesien zu gewährleisten . Die deutsche Regierung
muß sich auch dessen wohl bewußt sein , daß die
alliierten Mächte ihre Entscheidung als ein einheit¬
liches Ganze betrachten , und daß sie fest entschlossen
sind, seinen verschiedenen Teile » Geltung zu ver-
scha-ffon. In dem Falle , daß die beteiligten Regie¬
rungen oder eine von ihnen sich aus irgend einem
Grunde weigern sollten , die Entscheidung insgesamt
oder nur zu einem Teil anzunehmen oder durch
ihre Haltung zu erkennen geben würden , daß sie der
loyalen Durchführung der Entscheidung Hindernisse
in den Weg zu legen sich bestreben , behalten sich die
alliierten Mächte , in der Erwägung , daß es im In¬
teresse des allgemeinen Friedens notwendig ist, die
vorgesehene Regelung so schnell wie möglich durch-
zuführcn , solche Maßnahmen vor , die sie für ge¬
eignet halten , um die völlige Durchführung ihrer
Entscheidung sicher zu stellen . Genehmigen Sie usw.

Das amtliche Ergebnis der Berliner
Stadtverordnelenwahlen.

Berlin,  21 . Oktober . Nach «dem nunmehr
vorliegenden amtlichen Ergebnis der Berliner
Stadtverordnetenwahlen haben erhalten die Deutsch¬
nationalen 304 057 Stimmen , bie Deutsche Bolks-
partei 263 042 , dis Demokraten 126 505 , die Wirt-
schaftspartci 86 805 , das Zentrum 63 080 , die
Deutschsozialen 12 000 , der Ordnungsblock 9076 , die
Freie Vereinigung 9463 Stimmen , zusammen also
874 028 bürgerliche Stimmen . Die Sozialdemo¬
kraten erhielten 352 290^ die Unabhängigen 328 885,
die Kommunisten 162 348 , zusammen also. 843 543
sozialistische Stimmen . Die bürgerliche Mehrheit
beträgt demnach 30 485 Stimmen . Die Aussassung,
daß die Wahlen auch diesmal ungültig feien , ist nach
Ansicht der zuständigen Stellen rechtsirrig,

Revolulion in Poriugal.
Li s s a b o n , 21. Oktober . Eine revolutionäre

Bewegung ist am Mittwoch eusgebrochen . Drei
Kanonenschüffe , die an Bord eines Kriegsschiffes ab¬
gegeben wurden , «bildeten das Signal zum Ausbruch
der Bewegung . Die Polizei und die republikani¬
schen Garden nehmen an der Bewegung teil . Der
Kriegsminister soll sich zu den Trüppen begeben
haben , die sich bei Maha im Manöver befinden.
Eine neue demokratische Regierung hat sich unter
dem Vorsitz des Obersten Büello gebildet . Minister¬
präsident Granjo , Admiral San .os und der Mi¬
nister Maca sind ermordet wo : den . .

Aus hm  berliner MorWöMem
Berlin , 21 . Oktober . Infolge des Kampfes

im Berliner  Z e i t u n g s g e w e r b e sind auch
heute nur die „Deutsche Zeitung " und die sozialisti¬
schen Blätter erschienür.

Die „ D e rl t s ch e Z e i t u n g " fordert ent¬
schlossene «Ablehnung des offenbaren Fehlspruches
über «Oberfchlesien . «Sowohl die Entscheidung des
Obersten Rates über die -Grenzfestsetzung , wie auch die
sogenannte Empfehlung des Völkerbiindsrates , in
Oberschlesien einen wirtschaftlichen Halbstaat zu
schassen, seien als rechtswidrig und dem Versailler
Friedensvertrag nicht entsprechend , zurückzuweisen.

«Der „B o r «w ä r t s " stellt fest, daß die G r e nz-
f e st s e tzu n g n o ch u n g ü n st i g e r ausgefallen
ist, als ' bisher in Deutschland angenommen wurde.
Die Statistik der „ Gazete Poranna " dürfte uiige-
fähr richtig sein, der zufolge 100 Prozent der Zink-
produktion , 85 «Pozent «der Kohlen , 70 Prozent des
Stahls und 65 «Prozent des Eisens auf die polnische
Seite zu liegen kommen . Auch «der „«Vorwärts " er¬
klärt die Entscheidung «als im Widerspruch zu dem
Versailler Vertrag stehend und sagt , der von «der
Entente gewählte Weg , der sowohl für Deutschland
wie auch für Polen einen Zwang schaffe, sich über
die -Wirtschaftsfragen zu verständigen , werden offen¬
sichtlich von -dem -Bestreben bestimmt , der gefällten
Entscheidung ihren -vertragswidrigen Charakter zu
nehmen . Er werde aber in Wirklichkeit nur ver¬
schleiert, denn das , was von den wirtschaftlichen Be¬
stimmungen -als bindendes Recht erklärt werde,
greife weit «über den Versailler Werträg hiiiaus.

dz Paris , 21 . Oktober . Minister Loucheur wird
heute vor dem Kammerausschutz für auswärtige
Angelegenheiten erscheinen , um Auskunft über das
Wiesbadener Abkommen zu geben.

dz Paris , 21 . Oktober . Der bekannte „Bankier"
Rochette , von dem in den letzten Jahren wiederholt
die Rede war , ist gestern wiederum in Paris ver¬
haftet worden wegen angeblicher Betrügereien.

OöerfchlesisK.
dz London . 21 . Oktober . Zu der nunmehr ver¬

öffentlichten Entscheidung des Völkerbundsrates in
der oberschlesischen Frage schreibt die „T i m e s ".
wenn die erste Ueberraschung vorbei sei, würden
sowohl Deutschland wie auch Polen zahlreiche Vor¬
teil in der ihnen auserletzten Pflicht , unter den
neuen Bedingungen zusammenzuarbeiten , finden.
— „Mvrning Post " erklärt , die Befriedigung Po¬
lens spreche für die Entscheidung des Völkerbundes.

dz Paris , 21 . Oktober . Saint Brice stellt im
„Journal " fest, daß Polen durch die Teilung Ober-
schlcsiens 48 Proz ., das heißt 973 000 Einwohner
des Industriegebietes zngefprochen :oerden . Polen
erhält 82 Proz . der Kohlenförderung , 51 Proz . der
Kokserzeugung , 65 Proz . d?r Schmetzeifenerzeu-
gun -g, 70 Proz . der Stahlproduktion und Oie ge¬
iamten Zinn - und Zinkgruben.

dz Paris . 21 . Oktober . Der „Petit Parisien"
sa)reibt zu der oberschlesischen Frage , nach allem,
was vorauszusehen sei, werde Polen lick, der Ent¬
scheidung der Mächte beugen . Es könne keinen
besseren Beweis seines politischen Sinnes geben.
Es scheine jedoch im Gegenteil , daß man deutscher¬
seits Unbesonnenheiten zu erwarten habe . Das
wäre eine Politik der Torheit . Nicht in der Ent¬
scheidung der Alliierten rechtfertige sich diese Ver¬
zweiflung , denn diese Maßnahme «sei getroffen , da-
niit Deutschland nicht unter den wirtschaftlichen
Folgen der Teil -UN" Oberschlcsiens zil lcideil habe.
Gewalt oder auch nur der schlechte Wille Dentsch-
lands würden Zwangsmaßnahmen der Alliierten
unvermeidlich machen . Im Interesse Dculschlands
wie Europas wäre vorzuziehcn , das z>i vermeiden.

dz Paris , 21 . Oktober . Das „Oeuvre " . sagt,
man halte einen Widerstand seitens der Deutschen

und Polen gegen die Entscheidung für unwahr¬
scheinlich. Das „Petit Journal " schreibt : Werde
die deutsche Regierung genug 5ilugheit besitzen, um
ihre Interessen zü verstehen und .' enügend Aüiori-
tüt haben , um de» Karteien die Annahme einer
Entscheidung auszuzwingen , die die Alliierten nicht
mehr -abändern könnten ? Deutschland inöge sich
doch über -die Meinung der Neutralen orientieren.
Es werde sich in Europa allein befinden , wenn es
eine Debatte wieder eröffnen wolle , die bis heute
das Haupthindernis für eine Wiederherstellüng des
Friedenszustandes gewesen sei.

Zur Revolution in Portugal.
-dz Paris,  21 . Oktober . Das „Journal " ver¬

öffentlicht eine Nachricht aus Lissabon von gestern,
die besagt , daß die Revolutionäre siegreich
sind. Von den e -h c m a l i g e n M i n i st e r n sind
ermordet  worden : Ministerpräsident Antonio
Granjo , Admiral Machado Santos Carlos und
Silva . Eine neue Regierung ist gebil¬
det worden,  die die begangenen Morde verur¬
teilt und strenge «Bestrafung der Täter zugesagt hat.
In Lissabon herrscht Ruhe . Das neue Ministerium
setzt sich nach einer Havas -meldung zusammen aus
Ministerpräsident und Minister «des Innern Maria
Manuel Eoelho , -Finanzminister Antonio Corrsia
und dem Minister für auswärtige Angelegenheiten
Veiga Simocs.

Roman von O. Elster.
(10. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Aber -Sie müssen sie eigenhändig in den Brief¬
kasten stecken und dürfen sie nicht dem Direktor
geben . Wollen Sie das tun?

Ja , Herr Baron.
So eilen Sie und «besorgen Sie die «Briefe , ehe

der Direktor heimkommt.
Fritz entfernte ^«sich, ein schlaues Lächeln auf

dem ehrlichen «Gesichte. Es ist doch stets dieselbe
-Geschichte mit den Leuten , die nicht ganz richtig im
Kopse sind, murmelte er.

Als der «Sanitätsrat am -Abend heimkam , fand
er auf seinem Schreibtisch «die Briefe , -welche 5) ans
geschrieben , «die Schuldverschreibung und eine Mel¬
dung «des Obcrwächiers , daß Hans von Holtensen
einen Tobsuchtsansall gehabt.

Hm , meinte der Sanitätsrat , da scheint die Ba¬
ronin doch recht -gehabt zu haben . «Fast war ich
schon der Meinung , man habe sich hier einmal wie¬
der geirrt,

Er ließ «die Wärter kommen und befragte sie
eingehend , dann erteilte er ihnen einen gelinden
Verweis , daß sic -den wahn -sinnigen Haupt -mami
nicht eingeschloffen -gehalten hätten . Die Briefs Hans
von Holtensens , feinen Schuldschein und einen Be¬
richt über den Tobsuchtsanfall packte er zusammen
und schickte sie an die Baronin in Holtensen . In das
Krankheits -Journal schrieb er hinter dem Hans von
Holtenfer, : Am 29. Oktober , nachmittags 3 Uhr,
einen Tobsuchtsanfall.

13. »
Tobias Klinkerfuß kehrte von feinem Ausfluge

nach Harzburg heim . Ais ihn Hedwig die windocr-
wehte Pappel -Allee «heraufstampfen sah, eilte sie ihm
entgegen und hing sich an seinen Arm , mit bangen,
fragenden Augen zu ihm aussehend.

' Ja , Hedwig , brummte Tobias , da ist nichts zu
machen.

Onkel Klinkerfuß . . .
«Mußt Dich halt «drein ergeben . Er ist verrückt,

total verrückt.
Ich kann es nicht glauben , rief Hedwig

schreckensbleich. «So erzähle doch!
Ja , «was ist da viel zu erzählen.
Hast Du ihn gesehen , — gesprochen?
Nee , der Sanitätsrat wollte mich nicht zu ihm

lassen . Er soll niemanden sehen . . er hatte gerade
zwei Tage vorher einen Tobsuchtsansall gehabt.

O mein «Gott.
Ja , und da haben «sie ihn sesthalien müssen und

Cisumschläge auf '» Kopf und dann hat er sich end¬
lich beruhigt.

Hedwig weinte leise vor sich hin.
«Mußt Dich nicht so «haben , Hedwig , bist ja ein

gescheites Mädchen . Sieh , das war doch kein Monn
für Dich, er war viel zu vornehm , und dann — na,
das brauchst Du «ja nicht zu wissen.

Was ist es , Onkel ? Ich will alles wissen!
Siehst Du , ich glaubte anfangs auch, er sei ver¬

rückt geworden infolge des Sturzes hier — aber
nein , er ist verrückt geworden , weil er sich in die
junge Gräfin «Alix Wandersleben verliebt hatte und
weil die ihm einen Korb -gegeben hat.

Das ist nicht wahr , Onkel!
Na , Du wirst cs wohl besser wissen wollen , als

der Oberkellner vom Aktienhotel , der ein «Vetter von
mir ist und der mir alles -haarklein erzählt hat . Daß
er 'n bischen sonderbar war , haben «sie alle gleich ge¬
merkt . Als «dann aber «der -Gras mit seiner Tochter
plötzlich hat abreisen wollen , da ist -die Werrückiheit
vollständig bei ihm ausgebrochen und er hat alles
kurz und klein schlagen wollen . Die -Gräfin wäre
allerdings auch «ne feine Parste für ihn , der Graf
hat weiter keine Kinder.

Der Alte schwatzte , noch« weiter und «merkte gar
nicht, daß Hedwigs Tränen versiegt waren und sie
still neben ihm ging , die großen Augen starr auf den
schmalen gelben Streifen an dem «grauen Horizont
gerichtet , wo die Sonne unterging.

«Es ist gut , Onkel , sagte Hedwig schließlich. Ich
danke Dir für Deine Mühe . Ich «weiß -jetzt alles,
man muß zufehen , wie man «darüber hinwegkommt.

Ja , das m«uß man , mein Kind . Man kommt
aber im Leben auch über vieles hinweg — über
noch viel Schlimmeres.

«Gibt cs noch Schlimmeres , Onkel?
Ra und ob. Ich könnte Dir aus meinem lan¬

gen Leben mancherlei erzählen . Aber «weshalb Deine
jungen Jahren damit beschweren ? Du bist noch
jung , Hedwig , und wirst schon darüber hlnweg-
kommen.

Ja , Onkel , ich hoffe es.
Man «war mittlerweile im Amtshause ange¬

kommen . «Als Hedwig in die Wohnstube trat , rief
ihr der Vater entgegen : Gut , daß Du kommst ! Da
können wir gleich die Angelegenheit abmachen.



Er stand vor dem großen runden Sofatisch und
hielt ein Schreiben in der Hand. Seine Stimme
-grollte -und aus seinem Gesicht lang ein ärgerlicher
Ausdruck. Frau Hartmann saß in der Sofaecke,
hatte die Stirn in -die Hand gestützt und weint«.

Ich hätte nicht von Dir erwartet , fuhr Hart¬
mann ernst fort, daß Du hinter unserem Rücken ein
Liebesverhältnis mit Herrn von Holtensen an-
Inüpstest.

Vater , ich bitte Dich, rief Hedwig erschreckt.
'Nun ja, -ist es nicht so? Deine Mutter trägt

einen Teil der Schuld, sie hätte besser aufpassen
sollen. Aber -wo es sich ums Heiraten lmndelt, da
seid ihr Weibsleut ja blind und taub . Hier schreibt
nrir -Graf Wandersleben , daß Du mit Holtensen an-
-gebanüelt hättest und ersucht mich in Namen der
Frau von Holtensen, diesem Verhältnis ein Ende zu
machen, das großes Unglück über die Familie ge¬
bracht hat . Holtensen sitzt im Irrenhaus « — weißt
Du es schon?

Äa, Vater.
Ah, siehst Du, Du stehst noch mit ihm in Ver¬

bindung?
Nein , Vater . Ich wußte es durch einen Brief

-Marianne von Holtensens. Willst Du mich ruhig
anhören , Vater?

Na , was hast Du mir zu sagen?
Mit -bebender Stimme fuhr Hedwig fort : Ich

gestehe es offen ein, daß ich Herrn von Holtensen
liebte — aber niemals wäre es mir eingefallen, ein
Liebesverhältnis , wie Du Dich ausdrücktest, anzu¬
knüpfen. Holtensen hat mir gesagt, daß auch er mich
liebe, daß er nach seiner Rückkehr hierher mit Euch
sprechen werde — das ist alles, und ich denke, ich
habe nicht unehrenhaft gehandelt, wenn ich ihm die
-Erlaubnis gab, mit Euch zu sprechen.

Hartmann schlug auf den Tisch.
Nein , Mädel , unehrenhaft hast Du danach nicht

gehandelt, denn Du konntest Dir wohl denken, daß
«in Baron Holtensen kein einfaches Fräulein Hart¬
mann heiraten würde.

Die Liebe -überwindet alles!
-Bah, die Liebe! — Jetzt haben wir die Ge¬

schichte. Der Graf schreibt mir , daß Holtensen vom
Amtgericht entmündigt ist, und er als Nebenvor¬
mund neben der Baronin eingesetzt ist. Holtensen
selbst, der arme Kerl, sitzt in einer Nervenheilanstalt
und soll da so lange sitzen bleiben, bis er von seiner
Torheit — soll wohl heißen seiner Liebe zu Fräu¬
lein Hedwig Hartmann — geheilt sei. Du siehst nun,
daß Du den armen Kerl ins Irrenhaus gebracht
hast.

Ich, Vater?!
Ja — oder Eure dumme Liebelei. Ich durch¬

schaue den Herrn Grafen und die Baronin . Eine
augenblickliche Verstimmung Holtensens haben sie
benutzt, um ihn rechtlos zu machen — sowas soll ja
öfter -Vorkommen. Weiter schreibt dann der -Graf,
er hoffe, wir -würden dazu beitragen , daß seine Hei¬
lung rascher vonstatten ginge, vor allem, daß er den
traurigen Aufenthaltsort -verlassen könne. So lange
er noch an der Liebe zu Dir festhalte, sei dazu keine
Aussicht, da er, aus der Anstatt entlassen, sofort nach
Stapelburg zurückkehren werde, wie er oft selbst er¬
klärt. Es müsse ihm also ber Glaube an Deine Liebe
genommen werden, damit er sich von jeder Ver¬
pflichtung frei fühle. Nun , was sagst Du dazu?

Der Glauben an -stteine Liebe?
Ja.
Den kann ich ihm nicht nehmen, ebensowenig,

wie ich die Liebe zu ihm aus meinem Herzen reißenkann.
Keine Redensarten , das bitte ich mir aus . Ich

bin ein praktischer Mann und ein ehrlicher Mann,
und ich will mich auch nicht von -diesen vornehmen
Leuten verspotten lassen. Oder glaubst Du, daß ich
unter solchen Umständen jemals meine Einwilligung
zu einer Heirat -zwischen Dir -und ihm geben -würde ? I

Hedwig schüttelte traurig den Kopf.
Na ja — ich denke nicht daran , fuhr Hartmann

fort. Ich habe das Weinige hinter mich gebracht
und brauche die Leute nicht. Das werde ich auch dem
Grasen schreiben. Die Baronin braucht nicht zu
fürchten, daß ich ihren Sohn bei mir aufnehme . Das
haben wir denn doch Gott sei Dank nicht nötig,
unserer Tochter einem Herrn von Habenichts nur um
seines Barontitels aufzudrängen . Dich aber ersuche
ich, an die Baronin oder meinetwegen an Fräulein
Marianne zu schreiben, -daß Du Holtensen nicht
liebtest, und daß er vollständig frei wäre.

Das -kann ich nicht schreiben, -Vater!
Weshalb nicht? Ich befehle es Dir!
Eine Lüge schreibe ich nicht. Versteh mich recht,

Water, ich vermag nicht zu schreiben, -daß ich Hans
nicht liebe — das wäre eine Lüge — wohl aber will
ich ihm feine volle Freiheit zurückgeben. Aufhören
ihn zu lieben, kann ich nicht, ich kann nur verzichten.

Mit großen, angstvollen Augen sah sie zu ihrem
Bater auf , während die Tränen über ihr totenblasses
Gesicht perlten und sich ihre zitternden Hände
krampfhaft ineinander verschlangen.

Hartmann sah schweigend in das blasse, schmerz¬
bewegte Gesicht seiner Tochter. In seinen Zügen
zuckte es und arbeitete es mächtig. Er war kein
hartherziger Mann , sein polternder Ton sollte
meistens seine Gutmütigkeit und sein weiches Herz
verbergen.

Er streckte seine Hand aus , als wollte er Hedwig
an sich ziehen. Dann wandte er sich mit einem
scharfen Ruck ab und bruinmte : Schreibe was Da
-willst, nur mach' mit der Geschichte ein Ende.

Er wollte das Zimmer verlassen. Da schluchzte
Hedwig auf.

Vater ! rief sie.
Er blieb stehen. Was soll's noch?
Vater , zürnst Du mir?
Da streckte er ihr, überwältigt von dem eigenen

Gefühl, die Hände entgegen, und sie flog an seine
Brust und umschlang seinen Hals mit den Armen
und weinte, als ob ihr das Herz zerbrechen wollte.

Er streichelte ihr braunes Locksnköpfchenund
küßte sie.

Set mein tapferes Mädchen, sagte er mit be¬
wegter Stimme . Und werde wieder mein lustiges
Vögelchen. Schon mancher -hat -das überwinden
müssen und Du wirst es auch überwinden . Und
nun geh zur Mutter.

Er küßte sie noch einmal . Dann löste er ihre
Arme von seinem Nacken und legte die jetzt voll¬
ständig Fassungslose «n die Arme der Mutter , die
ihrem Kinde liebreich zuredete.

Hartmann selbst verließ das Zimmer und kurz
darauf hörte man ihn mit dem „Windhund " Fritz
Trampe schelten, daß er nicht darauf geachtet habe,
die Ackerwagen in einer geraden Reihe zu stellen.

Allmählich flössen die Tränen Hedwigs ruhiger.
Dann richtete sie sich cntlchlosien auf und strich die
Locken aus der Stirn.

Verzeiht mir , Mama , wenn ich euch so viel
Kummer bereite , sagte sie mit noch stockender
Stimme . Ich verspreche Dir , cs soll nicht wieder
Vorkommen.

Laß nur , mein Kind, uei -ne nur nicht mehr.
Sieh , es hätte ja doch nichts daraus werden können.

O Mama , deshalb weine ich nicht! Ich will es
schon tragen und ich wi ll auch wieder fröhlich wer¬
den — aber er tut mir sehr leid — der arme^Hans.

Ja , es ist ein trauriges Geschick.
Wir müssen ihm helfen, Mama!
Wie können wir das?
Ich werde an Frau von Holtensen schreiben —

ich werde ihn freigeben — nicht doch, er war ja
überhaupt nicht gebunden — ich werde ihr schreiben,
daß sie ihn aus dem entfetz' chen Haufe nehmen soll
Ich will ihn auch nie, nie mehr wieder sehen —

nie, nie mehr ! Großer Gott, er hat mich doch nicht
lieb gehabt!

Da irrst Du Dich doch, Kind.
Nein , Mutter , Onkel Klinkerfuß hat es mir er¬

zählt °— er weiß es von dem Oberkellner im Aktien¬
hotel, der ein Vetter von ihm ist. Hans hat sich in
die Tochter -des Grasen Wandersleben verliebt , und
als sie ihm einen Korb gegeben hat, ist er krank ge¬worden.

Glaub ' doch nicht an solches Gerede von
Kellnern, woher sollten diese Leute es wissen?

Aber weshalb sollte er — ach, Mama , ich weiß
nicht mehr, wo mir der Kopf steht! — Wäre nur
erst der schreckliche Brief geschrieben! —

Und wieder barg sie das träncnüberströmte Ge¬
sicht an dem Herzen der Mutter , die auch nicht mehr
wußte, was sie sagen, wie sie trösten sollte. Ihr
mütterlicher Ehrgeiz hätte Hedwig gar zu gerne als
Frau Baronin gesehen, aber sie sah ein, daß es das
beste war , auf den vornehme» Schwiegersohn Ver¬
zicht zu leisten.

So saßen Mutter und Tochter zusammen, sich
gegenseitig tröstend und aufrichtend, bis der letzte
Schein des Tages erloschen war und tiefe Dämme¬
rung das Zimmer einhüllte. Da küßte Hedwig die
Mutter und erhob sich. Jetzt will ich den Brief
schreiben, sagte sie mit bebender Stimme und ging
ILs-r davon.

14.
Auf Schloß Wandersleben war große Jagd.

Von nah und fern waren die Gäste her'beigeeilt, die
umwohnenden Gutsbesitzer, das Offizierkorps der
nächsten Garnison , ja sogar der Erbprinz eines
kleinen Fürstentums war erschienen. In seiner Be¬
gleitung befand sich der Oberhofjägermeister des
fürstlichen Hofes, Exzellenz Graf Jllinghofen , ein
noch verhältnismäßig jugendlicher Herr von einigen
dreißig Jahren , dem -die Freundschaft des gleich¬
altrigen Erbprinzen zu dieser hohen Stellung ver-
halsen hatte.

Den Abschluß der mehrtägigen Jagden bildete
ein großes Feldtreiben , auf dem mehrere Hundert
Hasen und Fasanen erlegt wurden . Am Abend war
großes Diner und Ball im Schlosse, zu dem auch
Baronin Holtensen und ihre Tochter geladen waren.

Marianne hätte gern abgelehnt . Ihre Seele
war von Trauer über das Schicksal ihres armen
Bruders erfüllt, der nun schon zwei Monate in der
Anstalt des Sanitätsrats Wilikaro weilte. Die Be¬
richte des Sanitätsrats sprachen von einer tiefen
Schwermut , welche sich des Unglücklichen bemächtigt
hätte und die nur zuweilen von heftigen Auf¬
wallungen unterbrochen würde.

Aber als sie ihre Mutter bat , dem Fest fern-
b'leiben zu dürfen , wurde ihr diese Bitte rundweg
abgeschlagen.

Wir dürfen unsere gesellschaftlichenVerpflich¬
tungen schon um deinetwillen -nicht vernachlässigen,
entschied die Baronin . Du bist jetzt dreiu -ndzwanzig
Jahre alt . Deine Altersgenossinnen sind fast alle
schon verheiratet.

Marianne lächelte traurig : ihr war nie der Ge¬
danke gekommen, sich zu vermählen , die Herren der
Gesellschaft, mit denen sie zusammcntras , waren ihr
sehr gleichgültig; sie -hatte noch nie für jemanden
herzliche Sympathie empfunden. Doch ja — einmal
—- sie wollte ehrlich sein! — war ein Hauch des
Glückes wie milder Frühlingswind an ihrer Seele
vorübergezogen.

Das war schon vier Jahre her ! Aus her letzten
Jagd , die ihr guter Papa gegeben, wars gewesen,
wo er ihr entgegcngetreten war ; ein schlichter
Jäger , Förstermeister im Dienste des Grafen Wan¬
dersleben . Einfach und herzlich hatte er zu, ihr, die
kaum dem Kindesalter entwachsen, gesprochen, hatte
i-hr von seinem Leben im Walde erzählt, von der
Poesie der stillen Waldeinsamkeit und von den
Sorgen und Mühen seines Berufes . Jetzt stand er
als Oberförster im Dienste des Fürsten von Wer¬

nigerode am Harz . Er hatte sie wohl längst ver<
gessen.

Marianne widersprach ihrer Mutter nicht; f'**
wußte aus Erfahrung , daß das nutzlos war und de»
Eigenwillen -der Mutter nur noch verstärkte.

So fuhr sie denn mit -ihr zu dem Schloß des-
Grafen , in einfachem, weißem Kleide, das mit künst¬
lichen Heckenrose» verziert war , welche auch ihf
blondes Haar schmückten. Ein poetischer Reiz lag
über ihrer schlanken, jugendlichen Gestalt ; der Zug
der leisen Trauer , welcher ihr Gesicht wie mit einem
unsichtbaren Schleier umgab und den Blick ihrer
großen Augen so unendlich sanft machte, gab ihrer
ganzen Erscheinung etwas Rührendes . Sie glich
einer verirrten Waldnymphe, als sie durch den fest¬
lichen Saal schwebte, einem Strahl des fanfte.’J
Mondlichtes, der zitternd durch die Büschs schlüpft-

Eine Menge Herren wurden ihr vorgestellt, sie
vergaß ihre Namen im nächsten Augenblick, ft
durste sich vor Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht
dem Erbprinzen verneigen , der einige liebens¬
würdige Worte an sie richtete, Gräfinnen und Ba¬
roninnen lernte sie kennen, die mit erstaunten
Blicken ihre einfache Erscheinung musterten , dann
zog sie sich ausatmend in einen Winkel des großen
Saales zurück.

Wenn sie doch zu- Hanfe bei ihren Büchern,
ihren Malereien sitzen könnte! Das war ihr einziger
Gedanke.

Da- hörte sie neben sich-sagen: Gnädiges Fräu?
lein erinnern sich meiner wohl nicht mehr?

Sie schaute aus und ihre Wangen flainmtcn
ans. Bor ihr stand in der dunkelgrünen , geschmack¬
vollen Oberförsterunisorm Rudolf von Diemenstein,
dein einst ihre mädchenhafte Schwärmerei gegolten.
Ich bin alt geworden, nicht wahr ? sagte er lachend.
Sie erkennen mich nicht.

O gewiß, Herr van Diemenstein . . . ich war
nur einen Augenblick überrascht.

Sie reichte ihm freundlich die Hand.
Ich wußte nicht, daß ich Sie hier treffen würde-
Der Gras hatte den Fürsten eingeladen, im letz¬

ten Augenblick wurde der -Fürst verhindert , sa
schickte er mich, um ihn zu entschuldigen. Ich freute
mich, die Stätte meiner früheren Wirksamkeit mie¬
derzusehen, und freute mich, auch Sie wieder W
grüßen zu dürfen.

In seinen ehrlichen blaue» Augen glänzte cS
auf. Sie schlug die Augen nieder.

So haben Sie unsere letzte Jagd nicht vergessen"
O nein — ich habe oft daran gedacht, daß Isst

lieber, guter Vater so schnell sterben mußte ! Wer
hätte damals , als wir so fröhlich und behaglich zu¬
sammensaßen, an den Tod gedacht.

Ja , -es -ist rasch gekommen. Zwei Jahre sclM
ruht Papa im Grabe.

Zwei Jahre schon? Wie die- Zeit vergeht!
Sie sprachen über die alten fröhlichen Zeiten

und rasch knüpfte sich -das Band wieder zwischen
ihren Herzen.

Ich darf Sie doch zu Tische führen , gnädiges
Fräulein, ? fragte er nach einer Weile.

Ich nehme -es mit Dank an — jo kann ich mit
Ihnen doch von meinem lieben Papa und den alten
fröhlichen Zeiten plaudern . Ich kenne fast nie¬
manden in der Gesellschaft.

Mir geht cs ebenso, entgegn-ete er lächelnd und
bot i-hr den Arm, um sie in den Speisesaal zu führen,
wohin die Gesellschaft eben ausbrach.

(Fortsetzung folgt.)

iMiÄlli
JH Hb arcmatisch und ausgiebig,billig im Verbrauc!)
Niederlagen in allen Stadtteilen
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Hochheimer Herbst-Markt 1921.
Der Pferde -, Rindvieh- und kranimarkk wird

in diesem Jahre am 7. und 8. November auf dem
Platze am Weiher abgehalten.

An Fahrgeichästen werden zugelassen:
2 Karussell, 2 Schiffschanköl, 2 Schießbuden, 1 Zirkus.

Die Plätze -für -Fahrgeschäfte und Schaubuden
werden einem öffentlichen Ausgebot ausgesetzt.
Mindestangebot 1.50 Mk. pro Quadratmeter.

Termin hierzu ist anberaumt auf Dienstag , den
25. Oktober d. I ., vormittags 10 Uhr an Ort undStelle.

Die Verkau-fsstände werden am Freitag , den
4- November d. 21., vormittags von 8 bis 11 Uhr
im Rakhause. Zimmer 8. angemeldet und bezahlt
>md an demselben Tage nachmittags 1 Ahr ain
Platze verlost und abgelegt.

An Stand - bezw. Einlyßgeld wird -erhoben::
für Berkaufsstände per laufende Meter 1 Al,
für ein Pferd 10 Al,  für ein Stück Rindvieh5 Al  und

für ein Schwein 1 AI.
Der Markt findet auf festem Boden statt und ist

durch feste Straßen zugängig.
Hochheim a. M ., 1. Oktober 1921.

Die Polizeiverwaltung . I . V . P i st o r.

Anzeigenteil.
r J ...... , ,

Montag, den 24. Oktober, abends 6 Uhr
läßt Herr Gutsbesitzer Werke in der „Traube"
(Franz Abt) folgende Asrker verpachten:^

Noglcrs Kreuz 30 Nuten
im Daniel (Wiesbd. Weg) 60 Nuten

und 30 Ruten
im Eichen, am Weiher 65 Ruten

Vr. Doefseler.

Die Erklärung betreff» Feuerbestattung wird aus
dem Rathaus , Zimmer 86/37 bet den Herren Ober,
sekrctär Lenz  und Sekretär Harder  entgegen,
genommen. Dienststundei, von 8 bis 12  Uhr. Die
Beurkundung geschieht kostenlos. Auswet, dm

Persönlichkeit durch Patz oder Skeucrzrttel.
Der Verein für FeuerbestattungE.B,
»rndtstr -ch« i Wiesbaden Telefon 287.
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Die Mitglieder werden-darauf aufmerksam gemacht, daß für

unsere Kasse nachstehende Zahnärzte bezw. Zahntechniker zur Zahn¬
behandlung  zugelassen sind:

Herr Zahnarzt Key , Mainz . Parkusstr. 13 (Ecke Kaiserstraße)
Herr Zahnarzt Moureau , Wiesbaden , Gr . Burgstraße 16
Herr Zahntechniker ZZhil. Frank , Flörsheim a . M.

Die Zahnbehandlung durch Herrn Zahntechniker Philipp
Frank  wird nur mit Zustimmung des Versicherten gewährt. Zur
Behandlung von Mund- und Kiefcrnkraukheiten ist derselbe nicht zugc-
lnssen. In solchen Fällen ist stets Herr.Zahnarzt Ney bezw. Moureau
zu konsultieren.

Nur in dringenden Fällen kann auch ein anderer Zahnarzt
oder Zahntechniker in Anspruch genommen werden.

Zur Weiterbehandlung muß sich das Mitglied ungesäumt zum
Kassenzahnarzt begeben, da sonst die Kosten von der Kasse nicht übernommen
werden.

Vor Beginn der Zahnbehandlung sind die Mitglieder verpflichtet,
sich aus der Kasse in Hochheima. M . bezw. der Meldestelle in Flörsheim
einen Schein ausstcUcn zu lassen. In dringenden Fällen hat dies
alsbald nachträglich zu geschehen.
Hochheim  a . M., den 19, Oktober 192! .

Der Vorstand.
Beilstein,  1 . Vorsitzender,

MW llffifI®fBdsioippe HW« .
Versammlung in Hochheim
am Samstag , den 22 . Oktober l. Is ., abends L Ahr

im Saal „zur Rose", Gastwirt P . Raas
Vertrag

des Herrn Dr. Ludwig Brehm:

Hiernach: Freie Aussprache.
Alle Mitglieder und Freunde der Deutschen Volkspartei in Hochhcim

und Umgebung sind mit ihren Damen  frcuudlichst eingeladcn.

Deutsche Vslksparter
Ortsgruppe Hochheim.

Für WM Welnsehoppenglüsei ' «
0,4, geschliffen , extra schwor . «LUiJ

StaKSseBfjiliseä 0 .
f.Bier ,7/*>l.,pol . Bod ,extra schwer '

Hanfbaus Brühl , ^ S .-

Zentral-Verband der Land¬
arbeiter. Ortsverein Svchhelm
Sonntag,  den 23. Oktober nachm.
3 Uhr im Gasthof „Zur Krone"

AaMienmterhalüurg
bestehend aus

Konzert, Theateraufführungun und
Ball , sowie Gabenvcrlosung. :-:

Ball beginnt 7 Uhr abends.
Es ladet srcundlichst e!n

Der Vorstand. i
--- ---- - . ----- - - ------- I
Karten  sind zu haben bei den Herren Karl :
Weilbächer  II . Massenhelmcr Straße 15 |

und Johann Hück , Eppitclner Straße 6. f,

Tmnsrmem
Samstag,

7 V, Uhr im üa
Dorf

Hierauf 81/*
Vet

lim pünktliche
bittet

de SochhümS. V.
den 22. Oktober, abends
iserhof
Landssihung.
Nhr

'sammlung.
s, sowie zahlreiches Erscheinen

für den Vorstand:
B. I . Siegfried.

I Lebensversicheruugs-Gef. sp
8 in Verbindung mit allen anderen Verstchernngs- Es
H arten sucht für Hochhelmu. Umgebung tüchtigenD
1 Vertreter. |
| | Herren die über gute Beziehungen verfügen ist Wm Gelegenheit zu lolmendem Verdienst geboten und K
Bö belieb--,, ihre Offerte unterF Sk.. % .183 an die £§
Ü (SejchaftLsielled.Bl.in Biebricha.Rh. cinzureichen. W 1

Offeriere so lange meine Vorräte reichen:
Tafelmargarine, M . M. 14.75
Nußbutter „ „ 16.58
M.Safafäf, AjWR . 11.50
Bohnenkaffee, "''" fSS W.6.
Snppenreis,
Vollreis,
Wm RwlMlMe, ‘"ÄSW
mwirnm,  WWett ifüBO
Lorned beef
Vensdorp-Kakao

V« Vfnnd
$f« SL3.68

„ . 5.58
3.50

28.50
11" " 3.75

3.75
Fritz Wo lfe.

Junges

4 *» »
Hochhsim n. M-

Werherflratze 14-

Näh . Filial -Cxpeb. des

in Hochh. Sektkellerei gesucht-
Angebote unter „Rüttler"

an die Fil .-Exoed. des Hochh-
Stadtanzcigers in Hvchhetrn,
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